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Inſertions⸗Aufträge an alle auswärtigen Zeitungen vermittelt 
eitung. 
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Eine neue Handwerkerbewegung. 
Eine neue Handwerkerbewegung kommt jetzt in 

Fluß. Während bisher die Zünftler das große 
Wort führen und ſich als die einzigen und wahr- 
haften Vertreter des Handwerks aufſpielen konnten, 
werden nun infolge der Maßnahmen, welche die 
Regierungen ergreifen, um auf Grund der Gewerbe- 
novelle vom 26. Juli 1897 eine ſogenannte Hand- 
werkerorganiſation anzubahnen, auch ſolche 
Handwerker mobil gemacht, welche, der eigenen Kraft 
vertrauend, ſich höchſtens zu freien Innungen zu⸗ 
ſammengeſchloſſen, in dem Kampfe um Innungs⸗ 
vorrecht und Innungszwang aber theilnahmlos 
F haben. Gezwungen, zu der Frage 
er Bildung von Zwangsinnungen beſtimmte Stellung 
zu nehmen, werden ſich dieſe Handwerker jetzt klar, 
welche Gefahren den freien Innungen und dem 
geſammten Handwerk drohen durch die Zwangs- 
organiſation, mit welcher das Zünftlerthum auch 
die Widerſtrebenden beglücken will. Bis dahin 
ließen ſie die Zünftler ſchreien und die Dinge ihren 
Gang gehen in dem freilich ungerechtfertigten Ver⸗ 
trauen, daß Volksvertretung und verbündete Regie⸗ 
rungen geſunden Sinn genug beſitzen würden, um 
jedem Verſuche zu widerſtehen, das Handwerk in 
hemmende Schranken zu ſchlagen, in welchen natur⸗ 
nothwendig ſeine Kraft in dem ſo ſchweren Wett⸗ 
kampf mit dem Großgewerbe gelähmt werden muß. 
Da nun aber das Unglaubliche Ereigniß geworden 
und den höheren Verwaltungsbehörden durch die 
vorjährige Gewerbeordnungsnovelle die Macht ver- 
liehen worden iſt, auf Antrag Betheiligter anzu⸗ 
ordnen, daß innerhalb eines beſtimmten Bezirks, 
einer Stadt, eines Kreiſes, eines Regierungsbezirks, 
einer ganzen Provinz 2c. ſämmtliche Gemwerbetreiben- 
den, welche das gleiche Handwerk oder verwandte 
Handwerke ausüben, zu einer Innung zwangs⸗ 
weiſe zuſammengeſchloſſen werden, ſo ſangen auch 
die Nichtzünftler an, ſich dafür zu intereſſiren, unter 
welchen Uuſtänden eine Zwangsinnung über fie 
verhängt werden kann. Daß die Bildung einer 
Zwangsinnung im allgemeinen nur erfolgen kann, 
wenn die Mehrheit der betheiligten Gewerbetreiben⸗ 
den der Einführung des Beitrittszwanges zuſtimmt, 
und, daß von einer ſolchen Zuſtimmung der Mehr 
heit nur bis zum 10. Oktober dieſes Jahres, d. i. 
6 Monate nach Inkrafttreten der unſeligen Ge 
werbenovelle betreffend die „Organiſation des Hand- 
werks“, und nur dann abgeſehen werden kann, 
wenn für den betreffenden Bezirk bereits eine 
bripilegirte Innung beſteht, gewährt den freten 
e und Handwerkerinnungen wenig Schutz 
user 4 ihrer Selbſtſtändigkeit drohende Gefahr. 
55515 Selben davon, daß ſie überall gänzlich 
ausgeliefert find er höheren Verwaltungsbehörden 
Bezirk priollen oweit für ihr Handwerk in ihrem 
srl privilegirte Innungen in Frage k 
ind ſie den Zünftle ü e eee 
heit 115 aller auch inſofern im 

0 ! eit Jahren in geſchloſſenen 
Reihen marſchirend, in vollen 5 
ſcheidungskampfe ſchreiten, nern GE 
zünfter ihre Scharen erſt aufbieten und Tanımefh 
müffen, was bei der Kürze der Zeit ſchwer zu 
ihren Ungunſten in die Wagſchale fällt. 5 

Aber die Nichtzünftler werden munter, das ift 

keine Frage! Wo bisher nur Zünftlergeſchrei er⸗ 
tönte, da kommt jetzt ſchon mancherorten der ge, 
ſunde Menſchenverſtand zum Wort. Es wäre 
ja auch wunderbar, wenn die Handwerker jetzt noch 
die Gefahren verkennen wollten, welche ihnen von 
der Zwangsorganiſation des Handwerks drohen. 


Die litthauiſche Bewegung. 
Die Wahl eines Litthauers im Reichswahlkreis 
Memel⸗Heydekrug hat die Aufmerkſamkeit auf die 


litthauiſche Bewegung in Oſtpreußen gelenkt. 
Bekanntlich iſt im Wahlkreis Memel-Heydekrug der 
Lıtthauer Smalakys gewählt worden. In der 


29 5 Legislaturperiode vertrat den Kreis der 
Durch Wie: von der Freifinnigen Volkspartei. 
Candida abebang eines eigenen litthauiſchen 
Stichwahl 1 Freiſinnige Volkspartei aus der 

gedrängt worden. Der gewählte 
Abg. Smalakys rechnet ſich indes zu den Liberalen 
und wird zweifellos in fehr vielen Fragen mit den 
Liberalen ſtimmen, ſodaß der Ausgang der Wahl 
keinen Verluſt für die liberale Sache bedeutet. Die 
Litthauiſche Bewegung ſtammt, wie der Voſſ. Ztg.“ 
geſchrieben wird, von einem Profeſſor Sauerwein 
einem harmloſen Privatgelehrten, welcher ſich mit 
Sprachforſchungen abgiebt. Er begeiſterte ſich für 
die Schönheiten in der littauiſchen Sprache und 
entfaltete alsbald eine eifrige Propaganda unter den 
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wohlhabenden Bauernfamilien, die ebenſo gut deutſch 
ſprechen wie litthauiſch und ihre maleriſche Volks- 
tracht längſt an den Nagel gehängt hatten. Er 
hatte Erfolg damit. Die alten Frauen ſuchten die 
ſchmucken Gewänder hervor, welche ſie pietätvoll in 
den großen Eichenſchränken bewahren, die jungen 
Mädchen fertigten ſich danach neue Mieder an, und eines 
Abends gab's in dem Kirchdorf Lasdehnen, Kreis Pill⸗ 
kallen, großen Ball im „Nationalkoſtüm“. Volkslieder, 
welche Profeſſor Sauerwein den Müttern abgelauſcht und 
den Töchtern mühevoll einſtudirt hatte, wurden geſungen, 
es wurde ſehr fleißig getanzt und gründlich gekneipt, 
und am nächſten Tage ließen ſich Frauen und 
Mädchen in einem großen Gruppenbild zur Erinne⸗ 
rung an die vergnügte Nacht in dem Koſtüm 
photographiren. Die ältere Generation hatte dem 
guten Profeſſor zu Liebe auch litthauiſch geſprochen, 
das junge Volk konnte ihm dieſen Gefallen nicht 
erweiſen; denn es ſpricht faſt nur Deutſch. Aber 
es erinnert ſich noch jetzt mit großem Vergnügen 
an die prächtige Maskerade, bei welcher man ſich 
ſo gottvoll amüſirt hatte. Aber es ging doch ein 
Anſtoß davon aus, welcher im Kreiſe Memel ſich 
weiter fortpflanzte. Die Idee ſchlug Wurzel, daß 
es bedauernswerth wäre, wenn mit der Sprache 
die Eigenart des Volksthums verloren ginge. All⸗ 
mählich griff der Gedanke, etwas für die Erhaltung 
der Nationalität zu thun, auf das politiſche Gebiet 
über. Es beleuchtet wohl den Charakter der 
litthauiſchen Bewegung am beſten, wenn man er- 
fährt, daß die Conſervativen ſie eifrig förderten 
Sie glaubten damit dem Freiſinn, welcher 1893 
das Memeler Mandat erobert hatte, am beſten 
Widerſtand leiſten zu können. Die Bewegung iſt 
jedoch, wie die Wahl des „Litthauers“ Smalakys 
lehrt, den conſervativen über den Kopf gewachſen. 


Der ſpaniſch⸗amerikaniſche 
Krieg. 


Die Vertheidigungsarbeiten werden in allen 
ſpaniſchen Häfen eifrig fortgeſetzt. Die Regierung 
hat das Auslöſchen des Leuchtturms von Mahon 
angeordnet. Es verlautet, in Saragoſſa herrſche 
eine gewiſſe Bewegung; die Erhöhung der Oktroial⸗ 
gaben ruft mancherlei Unzufriedenheit hervor, be— 
ſonders unter der ländlichen Bevölkerung. 

Die Carliſten entfalten in Spanien eine ſehr 
eifrige Thätigkeit. Die ſpaniſchen Miniſter ſelbſt 
haben zugegeben, daß die Carliſtenbewegung wächſt, 
und daß an der franzöſiſchen Grenze eine rege 
Thätigkeit herrſcht, Waffen einzuführen und Depots 
anzulegen. Wie aus Brüſſel gemeldet wird, trifft 
Don Carlos Vorbereitungen zur Abreiſe nach 
Spanien. In Madrid iſt der Hauptvertreter 
Don Carlos', der Herzog von Solferino, ein⸗ 
getroffen, um die Leitung der carliſtiſchen Agitation 
zu übernehmen. Die ſpaniſche Regierung ordnete 
die ſtrengſte Bewachung Wehlers an, welcher ver⸗ 
dächtig iſt, ſich an die Spitze der Carliſten ſtellen 
zu wollen. 

Wie aus Tanger telegraphiſch gemeldet wird, 
zieht die marokkaniſche Regierung in der Nachbar⸗ 
ſchaft von Ceuta und Melilla beträchtliche 
Truppenmaſſen zuſammen, um die Grenze zu 
bewachen und die Neutralität wahren zu können. 

Aus Waſhington wird telegraphiſch gemeldet, 
daß Befehle gegeben worden ſind, dahingehend, 
alle Vorbereitungen derartig zu vervollſtändigen, 
daß das Geſchwader Watſon's Ende dieſer Woche 
nach Spanien abgehen kann. 

a Ueber die Einzelheiten der Kapitulation von 
Shaftes iſt folgendes zu melden: General 
ae, von den Diviſions⸗ und Brigade- 
war, wurde jr mit ihren Generalſtäben begleitet 
Gene — Sr einer Cavallerieabtheilung escortirt, 
He ee ſeinem Generalſtab war von 
dauſchte T ählten Soldaten umgeben; man 
tauſchte Trompetenſalute aus. Toral übergab ſo⸗ 
dann ſeinen Degen an Shafter, welcher ihm den⸗ 
ſelben zurückgab. Der Ceremonie wohnten ameri⸗ 
kaniſche Truppen bei, welche vor den Verſchanzungen 
in Linie aufgeſtellt waren. Hiernach ritten Shafter 
mit Begleitung und Toral durch die Stadt 
zur offiziellen Beſitznahme, welche im 
Gouverneurpalaſte ſtattfand. Mittags wurde 
in Gegenwart von 10000 Perſonen die amerikaniſche 
Flagge gehißt. Nach dieſer Cermonie, welche mit 
Vorträgen patriotiſcher Lieder durch die Militärcapelle 
und mit Salutſchüſſen ihren Abſchluß fand, kehrte 
Shafter in das Lager zurück, während er die Stadt 
und Municipalität der Aufſicht des Generals Mac 
Kibben überließ, welcher zum proviſoriſchen Militär⸗ 
gouverneur ernannt wurde. Zur Aufrechterhaltung 
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der Ruhe verblieben zwei amerikaniſche Regimenter in 


ſich das gelbe Fieber in alarmirender Weiſe 
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50. Jahrgang. 


geſetzes hat dabei von Anfang an mindeſtens ebenfo 
ſehr wie die Bekämpfung des Polenthums das 
Experiment der Nentengüter im Auge gehabt. Wir 
vermuthen ſogar, daß es ihm die Hauptſache war. 
Die Idee, den Großgrundbeſitzern, die ſich nicht 
halten können, durch ſtaatliche Rentengutsbildung 
zu Hilfe zu kommen, iſt ein weſentlicher Theil 
ſeines Agrarprogrammes, und deshalb iſt es glaub- 
würdig, daß er es auch in Provinzen erproben 
laſſen will, in denen die Bekämpfung des Polen⸗ 
thums kaum mehr einen Vorwand bildet. 
* 


der Stadt. Die Spanier lagern außerhalb der ame- 
rikaniſchen Linien, bis die Einſchiffung nach Spanien 
vor ſich geht. 

Amtlichen Nachrichten aus Waſhington zufolge 
überſchreitet die Geſammtzahl der Fälle von 
gelbem Fieber bei den Amerikanern in der Um⸗ 

bung von Santiago nicht dreihundert. Der Chef- 
arzt betrachtet daher die Lage viel weniger ernſt, 
als befürchtet wurde. 

Dagegen wird aus Siboney gemeldet, daß 


* 

Für den Bund der Landwirthe hat die 
„Deutſche Tagesztg.“ jetzt 1917793 Stimmen 
herausgerechnet. Nicht mehr und nicht weniger 
ſeien bei den letzten Reichstagswahlen für ſolche 
Candidaten abgegeben, welche die Hauptforderungen 
des Bundes ausdrücklich anerkannt und die Zu⸗ 
ſtimmung der Vertrauensmänner des Bundes zu 
ihrer Candidatur gefunden haben. Die Zuſammen⸗ 
ſtellung iſt nach der Verſicherung der „Deutſchen 
Tagesztg.“ mit größter Vorſicht erfolgt. — Die 
größte Vorſicht iſt auch gegenüber dieſen Zahlen am 
Platze. 


* 

Höhere Tarifſätze, welche die Wirkung von 
Kampfzöllen haben, ſind, wie wir bereits mitge⸗ 
theilt haben, nach der „Frankfurter Ztg.“ auf direkte 
Anweiſung des ruſſiſchen Finanzminiſters an die 
ruſſiſchen Grenzzollämter ſeit Freitag auf verſchiedene 
deutſche Einfuhrartikel angewandt worden. Die 
„Norddeutſche Allg. Ztg.“ nennt die Nachricht der 
„Frankfurter Zeitung“ zwar noch „zum mindeſtens 
verfrüht,“ beſtätigt aber ausdrücklich, daß man ſich 
in Rußland über die von den preußiſchen Behörden 
erlaſſenen Verſügungen bezüglich der Art und 
Weiſe des Gänſetransports beſchwert fühlt und ges 
wiſſe Repreſſivmaßregeln in Ausſicht genommen 
hat. „Indeſſen ſchweben,“ ſo verſichert die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ weiter, „über dieſe Angelegenheit noch 
Verhandlungen, und es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß 
dieſe ein beiderſeitig befriedigendes Ergebniß haben 
werden.“ Andererſeits wird im „Ham. Correſp.“, 
anſcheinend offiziös aus Berlin, indirekt die 
Richtigkeit der Nachricht der „Frankfurter Ztg.“ 
zugegeben. Nach der „Nat. - Ztg.“ ſchweben 
über die Behandlung der ruſſiſchen Gänſe an der 
preußiſchen Grenze unter den betheiligten preußiſchen 
Reſſorts nach Erwägungen. Die „Deutſche Tagesztg.“ 
iſt über das Vorgehen Rußlands ſehr entrüſtet und 
ſchreibt: „Wir können nicht glauben, daß die Zoll- 
tarifſätze, die im Handelsvertrag feſtgelegt worden 
ſind, willkürlich erhöht worden ſeien. Das wäre 
ein Vertragsbruch, deſſen Folgen auf Rußland zurück 
fallen müßten. Es wird ſich vermuthlich wiederum 
um verſteckte Erhöhungen handeln, die dem Vertrage 
nicht gerade widerſprechen, aber unſerer Induſtrie 
Hinterniſſe in den Weg legen.“ — Man mag über 
das Vorgehen Rußlands denken wie man will, aber 
die Entrüſtung in dem agrariſchen Blatte nimmt 
ſich um ſo wunderlicher aus, als gerade die Agrarier 
in der Preſſe und im Parlament der deutſchen Re⸗ 
gierung den Bruch klarer Beſtimmungen im Handes- 
vertrag wiederholt nahe gelegt haben. 


ausbreitet. Eine Verſchleppung des gelben 
Fiebers nach Europa iſt leicht möglich in Folge 
der Hereinſchaffung der Garniſon von San- 
tiago nach Spanien. In der „Voſſ. Ztg.“ wird 
eindringlich darauf hingewieſen, daß hierin eine 
ſchwere Gefahr für ganz Europa 
liegt. Das gelbe Fieber herrſcht nicht 
allein im amerikaniſchen, ſondern auch im ſpaniſchen 
Lager. Hunderte ſpaniſche Soldaten werden während 
der vor ihrer Einſchiffung verſtreichenden Zeit ihren 
Keim in ſich aufnehmen, an eine regelrechte, 
genügend lange und ſtrenge Quarantäne vor der 
Ausſchiffung an der ſpaniſchen Küſte iſt kaum zu 
denken. Es iſt anzunehmen daß die europäiſchen 
Regierungen ſich bereits mit dieſer Gefahr beſchäftigen 
und auf Mittel ſinnen, der Ein⸗ und Weiter 
verſchleppung der Seuche vorzubeugen. Am ſicherſten 
könnte dieſes Ziel erreicht werden, wenn die Aus⸗ 
ſchiffung der Beſatzung von Santiago auf dem 
ſpaniſchen Feſtland unterbliebe, vielmehr auf den 
kanäriſchen Inſeln, die gleichzeitg als Quarantäne⸗ 
und Geneſungsſtation wohl geeignet wären, erfolgte. 
Der deutſche Kreuzer „Cormoran“, welcher 
am 15. ds. von Manila abgegangen war, iſt am 
Montag in Hongkong eingetroffen. Derſelbe be⸗ 
richtet, in Manila ſei Alles ruhig, die Auf 
ſtändiſchen hätten neuerdings keine Fortſchritte ge⸗ 
macht. Weitere amerikaniſche Truppen ſeien bis⸗ 
her nicht angekommen. Es verlaute, Aguinaldo 
ſei nach Manila gekommen, um mit dem General- 
Gouverneur zu verhandeln. Die ganze amerikaniſche 
Flotte liege vor Cavite. 


Politiſche Ueberſicht. 


Gegen die Schaffung von Rentengütern in 
der Nähe ſeines Waldes erhebt Graf Kanitz 
Proteſt. Sonſt erklären die Großgrundbeſitzer 
bekanntlich ſtets, es liege im Intereſſe des Deutſch⸗ 
thums, der Erhaltung des Bauernſtandes, der 
nationalen Wohlfahrt, wenn zahlreiche Rentengüter 
gebildet würden. Sie haben nicht nur für das 
diesbezügliche Geſetz geſtimmt, ſondern durch Ab⸗ 
gabe von Land nach Kräften die Bildung von 
Rentengütern gefördert. In der Mohrunger Kreis⸗ 
zeitung veröffentlicht aber Graf Kanitz folgende 
Bekanntmachung: „In mehreren Zeitungen wird 
durch öffentliche Bekanntmachung zum Kauf von 
Rentengütern in der Gemarkung Paulken (Kreis 
Mohrungen) aufgefordert. Als Beſitzer eines mit 
dieſer Gemarkung grenzenden Waldes werde ich 
gegen die Gründung neuer Anſiedelungen daſelbſt 
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auf Grund von 8 15 des Geſetzes vom — 
25. Auguſt 1876 Einſpruch erheben, ſobald Deutſchland. 

die im § 16 vorgeſchriebene Bekanntmachung 5 f N 8 
erfolgt ſein wird. Ueber dieſen Einſpruch Berlin, 18. Juli. Wie aus Drontheim 


telegraphiſch gemeldet wird, fand Sonutag Morgen 
an — dera Gottesdienſt ſtatt. 
Abends um 8 Uhr fand Diner ui 27 re 
la iff „Raleigh“ ſtatt. Letzteres war relc 
se. a Kaiſer brachte den Toaſt auf die 
Königin Victoria aus, der durch Commodore Poe 
durch einen Trinkſpruch auf den Kaiſer erwidert 
wurde. Der Kaiſer verblieb nach dem Diner lange 
Zeit an Deck des „Raleigh“. Am Montage ſollte 
der Dom beſichtigt werden und Nachmittags die 
Abreiſe erfolgen. 
— Die Kaiſerliche Werft in Kiel hat Befehl 
erhalten, ſofort nach der Rückkehr der Kaiſeryacht 


wird ſodann im Verwaltungs⸗Streitverfahren (Kreis- 
ausſchuß, Bezirksausſchuß, Ober⸗Verwaltungsgericht) 
Entſcheidung zu treffen ſein. Ich halte mich für 
verpflichtet, die ſich etwa meldenden Kaufluſtigen 
von dieſem meinem Vorhaben rechtzeitig in Kennt⸗ 
niß zu ſetzen. Podangen, den 6. Juli 1898. 
Graf v. Kanitz.“ Dazu bemerkt der „Vorwärts“: 
Es iſt klar, daß Graf v. Kanitz ſeine Bekannt⸗ 
machung nur erläßt, um Kaufluſtige durch die in 
Ausſicht geſtellte langwierige Prozeßführung abzu- 
ſchrecken. Zu dieſer Durchkreuzung von Maß⸗ 
nahmen der Generalcommiſſion kann 5 1a 1 55 
veranl ü i ürchtet, es könnte ihm Hach: e aiſerya 
in ein 5 — = a oder ein Stückl „Hohenzollern“ dieſe in das Dock einzulaſſen 
Wild geſchoſſen werden, oder er ſpekulirt ſelbſt auf und eine Reihe der vom Kaiſer für die Paläftina- 
as in Frage kommende Land, denn e 8 Arbeiten unverzüglich zu 
Kani irt“ trotz ſeiner geflickten Stroh- IR 25 g 

bier N ie feine perfön- | — Die ‚Verhältuiffe in Pre 
lichen Intereſſen nicht wahrnehmen. ſieht die „Lippeſche Landeszeitung, welche die Erb⸗ 
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8 rechte des hen. m. a2 ie 
i i daß der Wirkungskreis der | feld ſtets verfochten hat, noch jetzt bedrobh. N 
ER en für Weſtpreußen und dieſen Tagen regiert Graf Ernſt ein Jahr 5 
Poſen auch auf die Provinzen Oſtpreußen, Schleſien, Schaumburg-Lippe. Aus dieſem Anlaß Bla “ 
Pommern und Mark Brandenburg ausgedehnt] Blatt einen Artikel, welcher folgende un en 5 
werden ſolle, bezeichnet der Berliner Berichterſtatter | Deutungen enthält: „Das Legitimitätsprinzip, we 155 
der „Frankf. Ztg.“ als wahrſcheinlich und bemerkt | für das Haus Bieſterfeld in dem Schiedsspruch mi 
dazu: Der eigentliche Vater dieſes Anſiedlungs⸗ Begründung ſeine Beſtätigung gefunden, iſt die un⸗ 


antaftbare Grundlage des Thrones; wer daran 
rüttelt, zerſtört die Wurzeln, auf denen die Throne 
der deutſchen Fürſten aufgebaut ſind. Das werden 
die deutſchen Fürſten bedenken, wenn ihnen ein 
Eingriff in die Rechte eines deutſchen Bundes⸗ 
fürſten zugemuthet werden ſollte. Die Verfaſſung 


des Deutſchen Reiches, wie ſie der 
greiſe Kaiſer und ſein heldenmüthiger 
Sohn mit dem Eiſernen Kanzler ge⸗ 


ſchaffen, iſt des Reiches feſter Grund. Wer ſie er⸗ 
ſchütterte, wer für das Reich Rechte in Anſpruch 
nehmen will, die einem Bundesſtaate zukommen, 
zerſtört dieſen Grund. Dem Reiche, was des 
Reiches, den Bundes ſtaaten, was ihnen und ihren 
Fürſten gebührt. Die deutſchen Fürſten werden an 
ſich und ihre Nachkommen denken, wenn ihnen zu⸗ 
gemuthet werden ſollte, ſich in die inneren Angelegen⸗ 
heiten eines deutſchen Bundesſtaates zu miſchen. 
Sie werden einmüthig auftreten, wenn Uebergriffe 
gegenüber einem deutſchen Bundesfürſten gemacht 
werden. Heute mir, morgen dir!“ 

— Der Landwirthſchaftsminiſter Freiherr 
von Hammerſtein unterzieht gegenwärtig das 
Ueberſchwemmungsgebiet der Spree einer Be⸗ 
ſichtigung, die mit der geplanten Regulirung der 
Spree in Zuſammenhang ſtehen ſoll. 

— Im Intereſſe der deutſchen Ausfuhr 
hat das Reichsamt des Innern die Miniſterien der 
ſämmtlichen Bundesſtaaten darauf hingewieſen, daß 
in letzter Zeit mehrfach ein Theil der deutſchen 
Exportzeitſchriften „verletzende Angriffe 
gegen das concurrirende Ausland, 
namentlich England, richteten, anſtatt ſich darauf 
zu beſchränken, die günſtige Entwickelung der deutſchen 
Induſtrie und die Vorzüge der deutſchen Erzeugniſſe 
in ſachlicher Weiſe hervorzuheben“. Ein ſolches 
Verfahren ſei geeignet, das Ausland zwecklos zu 
reizen und die feindliche Strömung zu ver⸗ 
ſtärken, in Folge deſſen aber den Abſatz deutſcher 
Induſtrie⸗Erzeugniſſe zu beeinträchtigen, anſtatt zu 
fördern. Das Auswärtige Amt hat, durch mehrere 
derartige Beobachtungen veranlaßt, die in Betracht 
kommenden Conſulate mit der Weiſung verſehen, 
den im Auslande zur Verbreitung gelangenden 
deutſchen Exportzeitſchriften ihre Aufmerkſamkeit zu⸗ 
zuwenden und jedesmal zu berichten, wenn dieſe 
Zeitſchriften ſolche Artikel bringen. „Daneben 
dürfte es ſich empfehlen, die deutſchen Exportfirmen 
darauf hinweiſen, daß es in ihrem Intereſſe liegt, 
die Exportzeitſchriften, denen ſie Inſerate zuwenden, 
daraufhin zu kontrolliren, ob ſie zweckentſprechend 
redigirt werden und ſich von dem Fehler, das Aus- 
land durch unkluge Angriffe unnöthig zu reizen, 
fernhalten.“ 

— Dem deutſchen Kellnerbund „Union Ganymed“ 
iſt vom Grafen Poſadowski auf eine Anfrage 
der Beſcheid geworden, daß ein Geſetzentwurf über 
die Regelung der Arbeitszeit der im Gaſt⸗ 
und Schankwirthſchaftsgewerbe beſchäftigten 
Perſonen ſich im Reichsamt des Innern nicht in 
der Bearbeitung befinde. Die von dem Reichs⸗ 
commiſſiar für Arbeiterſtatiſtik über die Frage an⸗ 
geſtellten Erhebungen ſeien noch nicht zum Abſchluß 
gelangt. f 

— In Berlin wurde am Montag ein deutſcher 
Schuhmachertag eröffnet. Der zünftleriſche 
Obermeiſter Beutel beklagte, daß von den 226 
Schuhmacherinnungen mit 15 200 Mitgliedern ſeit 
dem letzten Verbandstage nur noch 210 mit 14600 
Mitgliedern dem Verbande der Schuhmacher treu 
geblieben wären. Da in Schuhmacherkreiſen für die 
Zwangsinnung wenig Sympathie vorhanden iſt, ſo 
wurde vom Referenten Pladek eine Werkſtattagitation 
empfohlen, um unter der Hand die Schuhmacher⸗ 
meiſter für die Zwangsinnung zu gewinnen. 


Heer und Marine. 


— Neuformationen techniſcher Truppen. 
Daß Neuformationen der techniſchen Truppen be⸗ 
abſichtigt ſind, wird in der „Norddeutſchen Allgem. 
Ztg.“ ausdrücklich beſtätigt, und zwar, wie ſo oft 
in der Form eines Dementis. Die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ erklärt, daß Telegraphie-Neuformationen, 
„wenn überhaupt,“ nicht vor dem 1. Oktober 1899 
zu erwarten ſind. — Das iſt doch lediglich eine 
Beſtätigung der darüber verbreiteten Nachrichten. 
Der früheſte Termin, an dem mit Zuſtimmung des 
Reichstags die Nenformationen in Kraft treten 
könnten, wäre ja der 1. April 1899 geweſen. 

— Bezüglich der deutſchen Cavallerie 
verlautet im „Hannov. Courier“, daß der Plan be⸗ 
ſtehe, die ſämmtlichen 5. Eskadrons zu Regimentern 
à 4 Schwadrouen zuſammenzufaſſen. „Da 93 
Regimenter, darunter 10 bairiſche, 6 ſächſiſche, 4 
würtembergiſche beſtehen, ſo würden auf Preußen 
und die preußiſcher Verwaltung unterſtellten Contin⸗ 
gente ca. 20—21 neue Regimeneer entfallen, auf 
Baiern 2—3, auf Sachſen und Württemberg je 1, 
Summa ca. 24— 26 neue Regimenter; ſämmtliche 
Regimenter würden 4 Eskadrons zählen. Ueber das 
„Wann“ der Durchführung der Maßnahmen verlautet 
noch nichts. — Die „B. N. N.“ halten die Nachicht in 
dieſer Form für nicht richtig. Die Formirung der 
Regimenter in 5 Schwadronen beſtehe ſeit 1860 
und war eine der grundlegenden Maßnahmen der 
damaligen Heeresreform, um die Marſchbereitſchaft 
der Gavalferie gegenüber dem füheren ſchwerfälligen 
Mobilmachungsapparat zu beſchleunigen. Auf dieſer 
Ordnung beruhe heute noch die Mobilmachung und 
die beſchleunigte Ausmarſchfähigteit der deutſchen 
Cavallerie. Es könnte ſich im äußerſten Falle um 
eine an ſich nicht unbedenkliche Uebergangsmaßregel 


handeln. 
Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

— Die Ausſchreitungen gegen die jüdiſche Be⸗ 
völkerung in Galizien hören immer noch nicht auf. 
So wird der „Gazeta Ludowska“ aus Bursztyn 
telegraphirt: Sonntag Nachmittag fanden hier 
judenfeindliche Exceſſe ſtatt, an welchen ſich 
die bei der Regulirung des Fluſſes Gnila-Lipa be⸗ 


ſchäftigten Maſuren betheiligten. Die Exeiſſe 
wurden von den Juden dadurch veranlaßt, daß fie 
Sonntag früh einen maſuriſchen Arbeiter halbtodt 
ſchlugen und einen zweiten verletzten. Nachmittag 
ſammelte ſich eine Gruppe maſuriſcher Arbeiter an, 
welcher ſich ungefähr 300 Ortsinſaſſen und Be- 
wohner der Umgebung anſchloſſen. Die Menge 
zertrümmerte die Fenſterſcheiben mehrerer Juden⸗ 
häuſer; eine Jüdin und drei Juden wurden ge⸗ 
ſchlagen und erlitten Verwundungen, der Rabbiner 
erlitt einen Armbruch. Die Bezirkshauptmannſchaft 
hat zur Wiederherſtellung der Ordnung die ent⸗ 
ſprechenden Maßnahmen angeordnet. Die Unter⸗ 
ſuchung iſt im Zuge. Seit Sonntag Nacht herrſcht 


Ruhe. 
Frankreich. 

— Wie wir bereits telegraphiſch gemeldet 
haben, begann am Montage vor dem Schwurgericht 
zu Verſailles der Proceß gegen Zola wegen Be⸗ 
leidigung des erſten Kriegsgerichts. Die Verhandlung 
wurde um 12 Uhr 10 Min. eröffnet. Den Vorſitz 
führte der erſte Präſident des Appellgerichtshofes 
Pérvier. Die Staatsanwaltſchaft vertrat der 
Generalſtaatsanwalt Bertrand. Bei Beginn der 
Verhandlung ſtellte vor der Conſtituirung der Jury 
der Vertheitiger Labori Anträge dahin, der 
Gerichtshof möge den von Mitgliedern des Kriegs⸗ 
gerichtes geſtellten Strafantrag als nicht zuläſſig 
zurückweiſen. Der Gerichtshof lehnte die von 
Labori geſtellten Anträge ab und erkannte den 
Mitgliedern des Kriegsgerichts das Recht zu, als 
Nebenkläger aufzutreten. Labori brachte darauf 
weitere Anträge ein, welche ſich auf den Zuſammen⸗ 
hang zwiſchen der Affaire Dreyfus und der 
Affaire Eſterhazy beziehen und fügt hinzu, Zola 
ſei bereit in die Verhandlungen einzutreten, aber er 
wünſche, daß dieſelben in der ausgedehnteſten Weiſe 
ſtattfinden, um das Licht in die Sache zu bringen, 
das man ihm beharrlich verweigere. Der General- 
ſtaatsanwalt bekämpfte die Anträge der Vertheidigung, 
welche die Verhandlungen nur zu hemmen ſuche. 
Der Gerichtshof wies hierauf die Anträge ab und 
ordnete die Auslooſung der Geſchworenen an. Nach 
der Zurückweiſung des auf den Zuſammenhang 
zwiſchen der Dreyfus⸗ und der Eſterhazy-⸗Affaire 
ſich beziehenden Antrages verlaſſen Labori und Zola 
den Saal. In dem Saal und außerhalb deſſelben 
fanden Manifeſtationen ſtatt und eine Schlägerei, 
deren Mittelpunkt Deroulede war. 

— Der Vertheidiger Labori kündigte an, daß 
er bei dem Caſſationshofe Berufung einlegen werde 
gegen den Beſchluß, durch welchen ſeine Anträge 
abgelehnt wurden und forderte, daß dieſe Berufung 
aufſchiebende Kraft habe. Der Generalſtaatsanwalt 
widerſprach der Behauptung, daß ein ſolches Geſuch 
aufſchiebende Kraft habe. Die Anwälte der Neben- 
kläger warfen Zola vor, daß er vor der Verhand- 
lung fliehe. Der Vertheidiger Clémenceau er⸗ 
widerte: „Wir würden vor der Verhandlung nicht 
fliehen, wenn man uns geſtattete, unſern Beweis 
zu führen.“ (Großer Lärm; Rufe: Nieder mit 
Zola! Nieder mit den Juden! Hinaus aus Frank⸗ 
reich!) Der Präſident und der Generalſtaatsanwalt 
erhoben Einſpruch gegen dieſe Kundgebungen. Der 
Gerichtshof zog ſich zur Berathung zurück. Es 
herrſchte lebhafte Erregung. Zola und Perreux 
unterzeichneten die Berufung an den Caſſatioushof. 
Der Gerichtshof verkündete den Beſchluß, daß die 
Berufung zum Caſſationshof keine aufſchiebende 
Wirkung habe. Labori erklärte hierauf, daß er der 
weiteren Verhandlung nicht beiwohnen werde. 
(Unruhe und Bewegung.) Die Angeklagten Zola 
und Berreur (Gerant der „Aurora“) gaben die 
gleiche Erklärung ab und verlaſſen mit ihren An 
wälten den Gerichtsſaal. Danach wurde die Ver⸗ 
handlung ohne Zuziehung der Geſchworenen fortge- 
ſetzt. Ployer, der Vorſteher der Advokatenſchaft, 
welcher Namens der Mitglieder des Kriegsgerichts 
ſprach, warf in feinem Plaidoyer Zola vor, daß 
er ſich von der Verhandlung wegflüchte. Er bittet 
den Gerichtshof, daß Zola auch diesmal verurtheilt 
werde. Der Stolz Zola's, fügt er hinzu, werde 
an der Macht des Geſetzes zerſchellen und an jener 
anderen Macht, er meine: der großen Schweigerin, 
der franzöſiſchen Armee. Ferner verlangte Ployer 
die Verurtheilung zu den Koſten des Prozeſſes als 
Schadenerſatz für die Civilpartei. Der General 
ſtaatsanwalt ergriff hierauf das Wort zu einem 
kurzen Plaidoyer, in welchem er die Anwendung 
des Geſetzes gegenüber jenen forderte, die das Heer 
beleidigten und ſchmähten. Nach dem Plaidoyer 
des Staatsanwalts zog der Gerichtshof ſich zur Be⸗ 
rathung zurück und verkündete nach einer Viertel⸗ 
ſtunde das Urtheil. Danach werden Zola und 
Perreux in contumaciam, und zwar jeder, zu 
1 Jahr Gefängniß und mit dem anderen jolida- 
riſch zu 3000 Francs Geldſtrafe verurtheilt; 
ferner werden ihnen als Schadenerſatzleiſtung an 
die Civilpartei die Koſten des Prozeſſes auferlegt. 
Hierauf wurde die Verhandlung, ohne daß ſich 
Zwiſchenfälle ereigneten, geſchloſſen. 

— In der Begründung des Urtheils heißt 
es, daß die Beleidigung, deren äußerſt ſchwere Be⸗ 
deutung die Beſchuldigten kaltblütig überdacht haben, 
die Gemüther tief erregt und den Geſchäftsverkehr 
gelähmt hat, und daß die Beſchuldigten durch ihre 
Haltung anſcheinend noch die unheilvollen Wirkungen 
der Beleidigung verlängern wollen auf die Gefahr 
hin, das Vertrauen der Soldaten in ihre Führer 
zu verringern und die Disziplin. dieſe Hauptbaſis 
einer guten militäriſchen Organiſation, zu erſchüttern. 
Das Infolge der Vorgänge im Gerichtsſal ſandten 
fih Deroulede und Hubbard ihre Zeugen. Außer 
halb des Gerichtsſales verurſachten mehrere Kund 
gebungen und Gegenkundgebungen Lärm. Die Polizei 
nahm mehrere Verhaftungen vor. Als die Offiziere 
das Gerichtsgebäude verließen, wurden wiederholte 
Rufe laut: „Es lebe die Armee“. Der Wagen 
Zola's war bei der Abfahrt von Gensdarmen 
umgeben; die Menge ſtieß, als ſie desſelben anſichtig 
wurde, Rufe aus. Irgend ein ernſter Zwiſchenfall 
ereignete ſich nicht. 5 

England. 


— Ein Telegramm aus Waddesdon in 
Buckinghamſhire beſagt: Der Prinz von Wales, 


welcher den Baron Rothſchild in Waddesdon Manor 
beſucht hatte, glitt beim Herabſteigen der Treppe 
aus und zog ſich leichte Verletzungen am Knie zu. 
Die Abreiſe des Prinzen wurde infolgedeſſen vom 
Vormittag auf den Nachmittag verſchoben. 

— Der Parlamentsunterſekretär des Auswärtigen 
Curzon erklärte am Montage im Unterhauſe, die 
Bedingungen für die Rückkehr Mataafas nach 
Samoa ſeien Abgabe einer Loyalitätserklärung für 
die ſamoaniſche Regierung, wie ſie durch den 
Berliner Vertrag errichtet ſei, und ein ausdrück⸗ 
liches Verſprechen hinſichtlich der Lokalität ſeines 
Wohnortes in Samoa. 


Aus den Provinzen. 


C. Stuhm, 18. Juli. Geſtern und heute wurde 
hier das Schützenfeſt unſerer Schützengilde abge⸗ 
halten. Geſtern fand im Schützengarten Concert 
und Abends in der Stadt Zapfenſtreich ſtatt. Heute 
früh war großes Wecken und um 8 Uhr v rſammelten 
ſich die Schützen zur Abholung der Fahne. Der 
Hauptmann der Schützengilde, Herr Lucas, hielt 
eine Anſprache und brachte zum Schluß ein drei⸗ 
maliges Hoch auf den Kaiſer aus, welches kräftigen 
Wiederhall fand. Bei dem heutigen Königsſchießen 
errang Herr Stellmachermeiſter Off die Königs⸗ 
würde. Erſter Ritter wurde Herr Lehrer und 
Organiſt Zynda, zweiter Ritter Herr Maſchinen⸗ 
bauführer Stuldreer. 

Thorn, 18. Juli. Das Kaiſerliche General- 
konſulat telegraphirt: Der Waſſerſtand der 
We ichſel bei Warſchau war geſtern 2,80 m und 
iſt heute 2,51 m Hier iſt heute der Waſſerſtand 
2,02 m; das Waſſer ſteigt noch. 

Mocker, 18. Juli. Die Elektrizitätsgeſell⸗ 
ſchaft Singer und Co.⸗Berlin hat dem Gemeinde⸗ 


vorſtande mitgetheilt, daß fie dem Vertragsentwurf 


betr. die Einrichtung der elektriſchen Straßenbahn 
und Beleuchtung in den von der Gemeindevertretung 
feftgefegten Grundzügen beitreten will. Der Gemeinde 
wird von der Geſellſchaft ein kleiner Antheil an dem 
erzielten Reingewinn zugeſtanden. Sonach iſt die 
Ausdehnung der elektriſchen Anlage von Thorn auf 
Mocker geſichert. 

() Liebemühl, 18. Juli. In einem Torfbruche 
ertrunken iſt heute Nachmittag der Rentenempfänger 
und Arbeiter Carl Pätſch von hier. Derſelbe wurde 
ſeit längerer Zeit von dem Gutsbeſitzer Neumann 
in Lieberoda mit Torfſtechen beſchäftigt. Wie ge⸗ 
wöhnlich begab ſich Pätſch auch heute, nachdem er 
Mittag gegeſſen hatte, an ſeine Arbeit, und zwar 
befand er ſich nur allein auf dem Torfbruche. In 
der Nähe desſelben mähten einige Arbeiter Roggen 
Dieſelben ſahen, wie P. zur Arbeit ging und be⸗ 
merkten auch noch, wie er einige Zeit lang arbeitete 
Als ſie ſich nach einiger Zeit wieder nach Pätſch 
umſahen, war er verſchwunden, und zwar glaubten 
ſie, derſelbe habe ſich, da er ſchon alt und in Folge 
eines vor kurzer Zeit erlittenen Unfalles gebrechlich 
war, hinter ein Strauch gelegt, um auszuruhen. 
Als derſelbe ſich dann nach längerer Zeit nicht mehr 
zeigte, rief ihn einer der Arbeiter, und als nicht 
geantwortet wurde, ging er zur Arbeitsſtelle, um 
nach ihm zu ſehen. Pätſch war aber nirgends zu 
erblicken. Nun begab ſich der Arbeiter an den Torf- 
bruch, wo der Spaten des Pätſch lag und bemerkte, 
daß aus dem Waſſer die Fußipigen des P. hervor⸗ 
ragten. Mit Hilfe der herbeigerufenen Arbeiter 
wurde der Verunglückte aus dem Waſſer gezogen. 
Der Leichnam desſelben war bereits erkaltet. P., 
welcher häufig an Krämpfen litt, iſt höchſt wahr⸗ 
ſcheinlich bei der Arbeit von dieſen befallen worden 
und iſt hierbei ins Waſſer geſtürzt. 

Bentſchen, 18. Juli. Ein Invalide, Mit- 
glied des hieſigen Soldaten Vereins „Sedan“, 
welcher ehrenvoll drei Feldzüge mitgemacht hatte, 
ſchied aus dem Leben. Wie nun allen denen, 
welche Blut und Leben für des Vaterlandes Größe 
und Macht eingeſetzt, ſeitens des Vereins ein ehren- 
volles Begräbniß als letzte Ehre erwieſen werden 
ſoll, beabſichtigte der genannte Verein, den Dahin- 
geſchiedenen mit militäriſchen Ehren zu be— 
erdigen und die üblichen drei Salven über dem 
Grabe abzufeuern. Der polniſche Propſt Sobecki 
ließ durch die Wittwe des Entſchlafenen dem Ver- 
ein ſagen, daß er das Krieger - Vereins ⸗ Mitglied 
nicht beerdige. Das Schießen auf dem Kirchhofe 
verbiete er überhaupt und wenn der Soldaten Ver⸗ 
ein ſchießen wolle, könnte er es vor dem Friedhofe, 
außerhalb der Kirchhofsmauer abmachen. Das ver- 
ſtorbene Mitglied des Kriegervereins, welches das 
feindliche Geſchoß aus dem blutigen Kriege 1870/71 
noch in ſeinem Körper bewahrt, iſt ohne jede Theil 
nahme der Geiſtlichkeit von den Kameraden be— 
ſtattet worden. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, den 19. Juli 1898. 

Muthmaßzliche Witterung für Mittwoch, 
den 20. Juli: Wärmer, wolkig, meiſt trocken. 

Deutſches Turnfeſt in Hamburg. Bei dem 
am 12. Juni in Schneidemühl abgehaltenen Kreis- 
turntage wurden in der Sitzung des Kreisausſchuſſes 
unter Theilnahme der Gauturnwarte Steiner, 
Berger und Fenzloff folgende zehn Turner zur 
Entſendung zu dem vom 23. bis 25. Juli in 
Hamburg ſtattfindenden IX. deutſchen Turnfeſt aus⸗ 
gewählt: 1. Kraut-Thorn. 2. Noetzel⸗Thorn. 
3. Kuehn-Königsberg M.⸗T.⸗V. 4. Matthes 
desgl. 5. Thiel⸗Königsberg T. Kl. 6. Pohſe 
desgl. 7. Stephan -⸗Graudenz M. T. V. 8. 
Schulz-Memel. 9. Dirrſitz⸗Bromberg M. T. V. 
10. Gorſchalky-Danzig. Zu Stellvertretern wurden 
5 Turner der Reihe nach beſtimmt, und zwar 1. 
Doepner-Heiligenbeil (Männer - Turn Verein.) 
2 Nelte-Inowrazlaw. 3. Ortmann Danzig. 
4. Goldbaum Thorn. 5. Muth - Inowrazlaw. 
Wie wir feiner Zeit berichtet haben, war auch ein 
Mitglied des Elbinger Turnvereins, welches 
ſich bei dem Wettturnen auf dem Kreisturntage in 
Schneidemühl ganz beſonders ausgezeichnet hatte, 
zur Entſendung nach Hamburg in Ausſicht genommen 
worden. Es iſt daher auffallend, daß der Betreffende 


vom Ausſchuß nicht gewählt worden iſt. Der 
Elbinger Turnverein wird übrigens durch vier 
Mitglieder auf dem deutſchen Turnfeſte in Hamburg 
vertreten ſein. 

Der katholiſche Geſellenverein hält Sonn⸗ 
tag, den 24. Juli, Nachmittags, ſein Sommerfeſt 
in Schillingsbrücke ab. 

Der Provinzial⸗Ausſchuß der Provinz 
Weſtpreußen wird am 2. Auguſt zu einer Sitzung 
zuſammentreten. Auf der Tagesordnung ſtehen u. a: 
Bewilligung einer Beihilfe an die Entwäſſerungsge⸗ 
noſſenſchaft zu Smirſow (Kreis Flatow) und Be⸗ 
willigung eines Amortiſationsdarlehns von 50000 
Mk. zur Entwäſſerung der Flußländereien an den 
Rittergutsbeſitzer Weisermel in Wilhelmsdank (Kreis 
Strasburg). 

Ein ſeltſames Inſerat ſtand in der letzten 
Nummer der „Preuß. Lehrerztg.“ Dort war zu 
leſen: 

„Zum 1. Oktober iſt eine vorzügliche Land⸗ 
lehrerſtelle in Hinterpommern durch den Patron 
zu vergeben. Wunſch des Vergebers iſt Ein⸗ 
heirathung in die Stelle. Offerten erbeten 
sub A. B. poſtlagernd nach Köslin.“ 

Ja, wen ſoll denn der Bewerber heirathen, die 
Wittwe oder die Tochter des bisherigen Schullehrers? 
Oder gedenkt der Herr Patron gar ſelbſt zu dem 
durch das Inſerat geſuchten Jugendbilduer in ein 
verwandtſchaftliches Verhältniß zu treten, vielleicht 
durch ein angejährtes Töchterlein oder eine verſorgungs⸗ 
bedürftige Nichte? Sonderbar iſt und bleibt es 
jedenfalls, daß ein Patron mit der zu vergebenden 
Amtsſtelle zugleich eine Braut ausbietet. 

Rohheit. Der Wirth eines auf dem Inn. 
Vorberge belegenen Schanklokals, bei welchem vor⸗ 
geſtern mehrere Arbeiter eingekehrt waren, forderten 
dieſe, da ſie ihm angetrunken erſchienen, auf, ſein 
Lokal zu verlaſſen. Da zwei derſelben dieſer Auf- 
forderung nicht nachkamen, vielmehr handgreiflich 
werden wollten, ließ der Wirth ein paar Bekannte 
herbeirufen. Von dieſen wurde einer von einem 
Arbeiter ſofort erfaßt und zu Boden geworfen. 
Außerdem erhielt er mit einer Flaſche einen heftigen 
Schlag über den Kopf. Als der Geſchlagene ſich 
nach einem Holzſcheit bückte, um ſich ſeiner Haut zu 
wehren, drang der andere Arbeiter unter gemeinen 
und drohenden Redensarten mit einem offenen 
Meſſer auf den am Boden Liegenden ein. Da 
dieſer dadurch in größte Gefahr gerieth, gab ein 
im Lokale anweſender Reiſender mehrere Schüſſe aus 
einem Revolver auf die Angreifer ab, worauf dieſe 
ſchleunigſt das Peer kun. 3 

Zu dem Unglüdsfalle, welcher fi y 

Vormittag auf der Speicherinſel en 
uns Herr Kaufmann Fritz Preuß mit, daß ſein 
Kutſcher dabei nicht ſchwer verletzt worden iſt. 
Derſelbe werde ſchon in dieſen Tagen das Kranken⸗ 
haus wieder verlaſſen können. 
b Eine unverbeſſerliche Diebin iſt die 17. 
jährige Johanna V. Nachdem dieſelbe erſt kürzlich 
eine dreiwöchentliche Gefängnißſtrafe wegen Diebſtahls 
verbüßt hat, entwendete ſie einer Wittwe eine 
Jacke und einen Frauenrock, ſowie einer Arbeiter- 
frau B. eine Korallenkette und Broche. Jacke und 
Rock hatte die V. bereits bei einem hieſigen 
Pfandleiher verſetzt, während die anderen Sachen 
in ihrer Wohnung vorgefunden wurden. 

Verhaftungen. Die rohen Patrone, welche 
am Sonntag Abend einen Müllergeſellen in den 
Elbingfluß geworfen haben, ſind jetzt ermittelt 
worden. Es ſind die Arbeiter Bach, Kielmann 
und Dreher, welche ſämmtlich verhaftet und nach 
dem Gerichtsgefängniß überführt worden ſind. 

Die Weichſel iſt bei Graudenz von Sonn⸗ 
abend bis Sonntag von 1,08 auf 1,60 Meter 
und von Sonntag bis Montag von 1,60 auf 1,80 
Meter geſtiegen. 

In Warſchau fällt die Weichſel wieder. 
Waſſerſtand war dieſen Sonntag 2,80, 
Montag 2,51 Meter. 

Strafkammer. Eine intellectuelle 
Urkundenfälſchung hat ſich der Melker 
Johann Fankhauſer aus Coyten bei Chriſtburg 
dadurch zu Schulden kommen laſſen, daß er ein 
von ſeiner verwittweten Schweſter geborenes Kind 
bei dem Standesamt zu Kuren als das der ver- 
ehelichten Schweizer durch einen Arbeiter mittels 
eines Zettels anmelden ließ. Der Angekl. ent- 
ſchuldigt ſich mit der Unkenntniß des Geſetzes. Da 
dieſe aber bekanntlich vor Strafe nicht ſchützt, ſo 
wurde er, dem Antrage des Staatsanwalts ent⸗ 
ſprechend, zu 20 Mk. Geldſtrafe bezw. 4 Tagen 
Gefängniß verurtheilt. 
unter der Anklage, der Frau von Struczinski 
im Januar 12 Mk. 40 Pf. unterſchlagen und im 
Februar 1 Mk. entwendet zu haben, ſteht die Auf- 
wartefrau Chriſtine Annowski von hier. Die 
Angekl. beſtreitet beide Vergehen. Die Ausſage 
der Frau von Struczinski erſcheint ſehr zweifelhaft. 
Mehrere Zeugen bekunden außerdem, daß das Ge⸗ 
dächtniß die Frau v. St. häufig im Stiche läßt. 
Der Gerichtshof hielt daher beide Vergehen für 
nicht genügend aufgeklärt und ſprach die Angekl. 
frei. Ein in dieſer Sache ohne Entſchuldigung 
ausgebliebener Zeuge wurde in eine Ordnungsſtrafe 
von 30 Mk. bezw. 4 Tagen Haft genommen. 

Wegen Nöthigung haben ſich die Arbeiter 
Carl und Caroline Witt'ſchen Eheleute und die 
Arbeiterfrau Marie Striewski aus Willenberg zu 
verantworten. Am 12. Dezember v. Is. räumten 
die drei Angeklagten mit Gewalt Sachen aus der 
Wohnung des Arbeiters Julius Striewski gegen 
deſſen ausdrückliches Verbot heraus. Alle drei 
Angekl. behaupten, daß Striewski ſich öfters ſtark 
betrunken habe, weshalb ein ferneres eheliches Zu⸗ 
ſammenleben unmöglich erſchien. Der Gerichtshof 
hielt eine Nöthigung für erwieſen und erkannte 
gegen Carl Witt auf eine Geldſtrafe von 10 Mk. 
bezw. 3 Tage Gefängniß, gegen Frau Witt auf 
eine Geldſtrafe von 5 Mk. bezw. 2 Tage 
Gefängniß und gegen die Frau Striewski eine 
Geldſtrafe von 3 Mk. bezw. 1 Tag Gefängniß. 

Wegen Betruges iſt der Händler Florian 
Olinski aus Marienfelde von dem Schöffengericht 
zu Tiegenhof zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt. 


Der 
am 


Hiergegen hat derſelbe Berufung eingelegt. Er 
bittet um ſeine Freiſprechung. Der Angeklagte 
befand ſich am 25. Januar auf dem Pferdemarkt 
zu Neuteich. Hier kaufte er von einer ihm un⸗ 
bekannten Perſon einen braunen Wallach für 75 Mk. 
Gleich darauf verkaufte er das Pferd an den Eigenthümer 
Venor für 130 M. unter der Verſicherung, daß derſelbe 
kein Strangſchläger ſei und einſpännig ziehe. Beide 
Angaben beſtätigten ſich jedoch nicht. Auf die Auf- 
forderung des Käufers Venor, das Pferd wieder 
zurückzunehmen, verſchwand der Angekl., wurde aber 
ſpäter nach vielen Recherchen ermittelt. Der Ge- 
richtshof hielt den Angekl. zwar des Betruges für 
überführt, erachtete aber die verhängte Strafe für 
zu hoch und erkannte auf 1 Monat Gefängniß. 

Wegen gemeinſchaftlicher gefährlicher 
Körperverletzung haben ſich die Arbeiter Andreas 
und Martin Kornath, Robert und Paul Engler 
und Friedrich Brämer aus Altona zu verantworten. 
Die Angeklagten geriethen am 6. März vor dem 
Gaſthauſe zu Simonsdorf in Wortwechſel, aus 
welchem bald eine Schlägerei entſtand. Es wurden 
dabei Kugelſtöcke und Ochſenziemer benutzt. Andreas 
Kornath und Brämer bedienten ſich auch eines 
Meſſers und verwundeten damit den Robert Eugler. 
Die beiden Engler behaupten, ſich in Nothwehr be» 
funden zu haben. Martin Kornath will überhaupt 
nicht geſchlagen haben. Der als Sachverſtändiger 
vernommene Herr Dr. Gehrfe-Marienburg jagt 
aus, daß an einem Finger der linken Hand 
des Angeklagten Robert Engler die Sehne 
durchſchnitten war. Der betreffende Finger 
ift fteif geblieben. Herr Or. Wilezewski- Marienburg 
theilt mit, daß der Angeklagte Andr. Kornath, der 
mehrere Kopfwunden davongetragen hatte, am 7. März 
in das Marienkrankenhaus aufgenommen wurde. 
Die Wunden des K. waren bis zum 2. April 
normal geheilt. Der Gerichtshof erkannte gegen 
Andreas Kornath auf 9 Monate, Martin Kornath 
auf 2 Monate, Robert Engler auf 4 Monate, 
Paul Engler auf 1 Monat und Fried. Brämer auf 
2 Monate Gefängniß. 

Schöffengericht. Wegen Bettelus imWieder- 
holungsfalle erhält der vielfach vorbeſtrafte und 
domizilloſe Schmiedegeſelle Eduard Krauſe eine Haft- 
ſtrafe von 2 Wochen. Gleichzeitig wird auf Ueber⸗ 
weiſung an die Landespolizeibehörde erkannt. 

Ein unverſchämter Bettler iſt der vielfach 
vorbeſtrafte Arbeiter Georg Pätſch von hier. Am 
28. Juni bettelte derſelbe bei dem Beſitzer Stobbe 
in Neukirch Höhe, wo er von der Frau ein rohes 
Ei erhielt. Dieſes warf er nach der Geberin und 
beleidigte und bedrohte ſie. Dem ihm verhaftenden 
Gemeindevorſteher leiſtete er heftigen Widerſtand 
und beleidigte ihn gleichfalls. Der Gerichtshof ver- 
urtheilte den Angeklagten zu 4 Monaten Gefängniß 
und zu 2 Wochen Haft. Außerdem wurde auf 
Ueberweiſung an die Landespolizeibehörde erkannt. 

Längs des elektriſchen Straßenbahnge— 
leiſes fuhr der Kutſcher Rudolf Kommoß aus 
Schönwalde eines Tages und verließ das Geleiſe 
trotz mehrfachen Läutens nicht. Der Angekl., welcher 
behauptet, das Läuten nicht gehört zu haben, wird 
freigeſprochen. 

In das umfriedigte Beſitzthum des Gärtners 
Pingel eingeſtiegen zu ſein und von einem Bau 
ein Paar Hoſen und einen Filzhut geſtohlen zu 
haben, iſt der domizilloſe Schloſſer Auguſt Salewski 
geſtändig. Derſelbe wird zu 10 Tagen Gefängniß 
verurtheilt. 

Wegen Betruges hat ſich der Tiſchlergeſelle 
Albert Grunwald von hier zu verantworten. Der 
Angekl, kaufte eines Tages von der Firma D. 
Löwenthal hierſelbſt eine Hofe und einen Ueber- 
zieher für 27 Mk. Statt an der Kaſſe Zahlung 
zu leiſten, behielt er den vom Verkäufer erhaltenen 
Zettel und entfernte ſich aus dem Geſchäft. Der 
Gerichtshof erkennt auf 2 Wochen Gefüngniß. 

Wegen Zertrümmerung einer Fenſter— 
ſcheibe erhält der mehrfach vorbeſtrafte Arbeits- 
burſche Auguſt Kuhn von hier 1 Woche Gefängniß. 

Verſchiedene Gegen ſtände, 1 Waſſertopf, 
1 Tiegel, 2 Mauſefallen, 1 Schlüſſelhalter, 2 
Kaffeeſiebe, 2 Kuchenformen u. dal. m. im Werthe 
von 6 Mk. entwendet zu haben, iſt der Drahtbinder 
Geda Mateyaſit aus Ungarn geſtändig. Der 
of verurtheilt den Angeklagten zu 5 Tagen 

quiz, welche Strafe durch die erlittene Unter— 


ſuchungshaft als verbüßt erachtet wird. 


Im Uebermut 


burſche Adolf Kuhn zertrümmerten der Arbeits, 


2 im März; i S ; 0 
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und der Arbeitsburſche Guſtav S Ki r 
ſcheiben. Die Angeklgten wurden an f 2 Bogen 
Gefängniß ie 1 
Wegen Beleidigung des Kaufmanns Her 
Katz in Königsberg hat ſich der Redakteur aber 
bach von hier zu verantworten. Als verantwortlicher 
Redakteur des provinziellen und lokalen Theils der 
„Elbinger Zeitung“ brachte der Angeklagte über 
den Kläger in der genannten Zeitung vom 31. März 
d. Is eine Notiz, nach welcher Kläger wegen Ver⸗ 
brechens gegen $ 176 St.⸗G.⸗B. verhaftet, jedoch 
gegen Hinterlegung einer Caution aus der Haft 
entlaffen ſei. Da dieſe Notiz nicht erweislich wahre 
Thatſachen enthält, und die Beleidigung als eine 
ſehr ſchwere angeſehen wird, erkannte der Gerichts— 
hof wegen öffentlicher Beleidigung auf 600 Mk. 
Geldſtrafe bezw. 60 Tage Gefängniß. Gleichzeitig 
wurde auf Publikation des entſcheidenden Theils 
des Urtheils in der „Königsberger Hartungſchen 
Zeitung“ und in der „Elbinger Zeitung“ erkannt. 


Literatur. 


9 Leon Leipzi er: ie g “u 
Berliner, Roman. dene na 1 5 
Journal“. Preis 3 Mart. Leon Leipziger, der 
Verfaſſer der „Ballhaus Anna“ hatte in dieſem 
Roman ein bewegtes Bild aus dem Leben der 
Reichs hauptſtadt geſchaffen, das mit realiſtiſcher 
Kraft der Schilderung eine Schärfe der Pſychologie 
und eine Geſtaltungskunſt verband, die das größte 
Intereſſe für das nächſte Werk des Autors wach⸗ 
riefen, und als im Frühling dieſes Jahres der 


Berliner Roman „Die Neue Moral“ im „Kleinen 
Journal“ erſchien, wurde dieſer vom Publikum mit 
unaufhaltſam wachſender Spannung verfolgt. Jetzt 
iſt das Werk in einem ſtattlichen Bande erſchienen. 
Der Verfaſſer hat diesmal das Berlin geſchildert, 
in welchem ſich die geſellſchaftlichen Gegenſätze 
berühren und die Vorpoſten der revolutionären 
Bewegung mit bekannten, im öffentlichen Leben 
ſtehenden Vertretern der Geſellſchaft im Kampfe 
ſtehen. Der Verfaſſer wirft ein helles Schlaglicht 
auf die Gegenſätze und die Mängel der 
Parteien, die in ihrem Thun ſo ſehr von der „alten 
Moral“ abweichen und für ihre Meinung und 
Griftenz einen rückſichtsloſen Krieg führen. Eine 
bunte Reihe von trefflich gezeichneten Figuren und 
Characteren taucht auf und mit ſcharfem Beobachter 
blick iſt das Milien der eleganten Welt von 
Berlin W. ſowohl, wie die Welt des Berlin s'amuse, 
und der Umgebungskreis und die Typen jenes Berlin 
gezeichnet, in welchem revolutionäre Beſtrebungen 
ihren complicirten Apparat inſceniren. Eine feſſelnde 
Handlung wird entrollt, in deren Mittelpunkt die 
Geſtalt eines jungen Ariſtokraten ſteht, der in ſeinem 
ſturmbewegten Leben an den Redactionstiſch eines 
revolutionären Blattes und in die Netze eines 
ſchönen Weibes geräth, das, im Dienſte der revo- 
lutionären Propaganda ſtehend, bis in die excluſipſten 
Kreiſe der Geſellſchaft ihre Künſte ſpielen läßt. Es 
ift überall echtes Berliner Leben künſtleriſch feſtge⸗ 
halten, in raſcher Folge wechſeln die Ereigniſſe, die 
ſpannend verkettet, ein Bild des modernen welt- 
ſtädtiſchen Treibens geben als das reife, gedanken⸗ 
tiefe Werk eines modernen Schriftſtellers, der mit 
innerer Wahrheit die Gegenſätze und Kämpfe unſerer 
Zeit ſchildert. 


Briefkaſten. 


J. K. In dem vorliegenden Falle iſt die Ver- 
jährung bereits eingetreten. 
Als allgemeine Spielregel gilt, daß alle 
drei Spieler die Karten aufdecken. 

C. M. In dieſem Falle dürfte das Landraths⸗ 
amt zuſtändig ſein. 

. R. Beſten Dank für Ihre Information. 
Dieſelbe ſoll uns bei Gelegenheit gute Dienſte 
leiſten. Ihren weiteren Mittheilungen ſehen wir 
mit beſonderem Intereſſe entgegen. 


+ + 


Telegramme. 


Drontheim, 19. Juli. Der Kaiſer beſichtigte 
geſtern den hieſigen Dom. Zum Frühſtück hatte 
Conſul Jenſen eine Einladung an Bord der „Hohen— 
zollern“ erhalten. Um 3 Uhr Nachmittags ging die 
„Hohenzollern“ in See. 

Berlin, 19. Juli. Wie die „Deutſche Tageszeitung“ 
meldet, iſt der Abgeordnete von Plötz in Karlsbad 
an Bruſtfellentzündung erkrankt. 

Berlin, 19. Juli. Die Morgenblätter melden 
aus Kalk: Von dem um 3 Uhr 58 Minuten 
nach Frankfurt abfahrenden Perſonenzug ſielen 
zwei Männer von der Plattform herab, als der 
Zug eine abſchüſſige Stelle paſſirte Einer iſt todt, 
der Andere iſt ſchwer verwundet. 

Berlin, 19. Juli. Ju der Nähe von 
Gemuend fanden Landleute in Baumſpitzen 
einen Luftballon, in deſſen Gondel drei vollſtändig 
erſchöpfte Franzoſen ſich befanden. Die Luftſchiffer 
waren in Lillle in einem Feſſelballon aufgeſtiegen, 
welcher abriß. Die Inſaſſen wurden in das Kloſter 
Mariawald geſchafft. 

Friedrichshaven, (Jüttland) 19. Juli. Das 
Kanonenboot „Guldborgſund“ brachte heute Nach— 
mittag den Dampfer-Trawler „Hannover“ aus 
Bremen hier ein, welcher auf däniſchem Gebiete 
bei Skagen fiſchend angetroffen war. Der Kapitän 
wurde zu 200 Kronen Geldſtrafe und Confiskation 
der Trawlergeräthe verurtheilt. 

Genf, 19. Juli. Anläßlich des hier herrſchen— 
den Streiks ſämmtlicher Bauarbeiter 
kamen heute einige Ruheſtörungen vor. Eine ziem— 
lich große Schaar zog durch die Stadt, die Carmagnole 
vor einem Arbeitsplatz ſingend, auf welchem weiter 
gearbeitet wurde. Dort kam es zu Anſammlungen 
und infolge von Sachbeſchädigungen zu Com 
flicten der Menge mit der Polizei. Der 
Staatsrath zeigt in einer Proklamation an, er 
werde, wenn die Ruheſtörung andauere, energiſch 
vorgehen, und fordert die Bürger auf, die Polizei 
zu unterſtützen. Eine Infanterie-Abtheilung wird 
in Bereitſchaft gehalten, um erforderlichen Falls die 
Polizei zu unterſtützen. Mehrere ausländiſche 


An a ech iſten werden polizeilich bewacht und ſollen 
ausgewieſen werden. 


Rom, 19. Juli. 


Der Pa te 
Vormitlag Papſt machte heu 


2 einen Spaziergang in den vatikaniſchen 
Gärten, empfing darauf den Erzbiſchof und führte 
ſodaun den Borfig in der Congregation der Kardi- 
näle zur Erledigung der Geſchäfte. 

Paris, 19. Juli. Infolge des Zola-Prozeſſes 
fand ein Degenduell zwiſchen D6roulade 
und Hubbard ſtatt. Hubbard hatte den Degen 
ſeines Gegners mit der linken Hand ergriffen. Die 
Zeugen unterbrachen den Kampf und beſchloſſen die 
Abfaſſung eines Protokolls betreffend die Disquali⸗ 
fikation gegen Hubbard. 

Paris, 19. Juli. Dem „Echo de Paris“ zu⸗ 
folge ſind die Haftbefehle gegen Zola und 
Perrieux bereits ausgeſtellt worden. Zola wird 
demnächſt eine Reiſe nach Norwegen antreten. Der 


neue Prozeß gegen Zola dürfte erſt im Oktober 
ſtattfinden. 5 


Petersburg, 18. Juli. Der „Finanzanzeiger“ 


veröffentlicht eine Verordnung, der zufolge die Deutſch— 
land im vorigen Jahre gemachten Conceſſionen wegen 
Verzollung vor Lederwaaren und Wäſche aus Celluloid 
mit Wirkung vom 3/15. Juli rückgängig gemacht 
ſind. Dieſe Waaren werden in Zukunft nach Artikel 
57 Punkt 3 bezw. Artikel 215 Punkt 2 des Boll: 


tarifs verzollt. 


Petersburg, 19. Juli. Wegen der Unruhen 


in Andiſchan ſind mehr als 400 Perſonen ver— 
haftet worden. 
durch den Strang Verurtheilte hingerichtet worden 
ſind, ſind 37 Verurtheilte begnadigt worden. 


Nachdem vor Kurzem 8 zum Tode 


London, 19. Juli. Wie der Privatſekretär 


des Prinzen von Wales Knollys dem Bureau 
Reuter mittheilt, erlitt der Prinz eine ſchwere Ver— 
letzung am Kniegelenk, befindet ſich aber ſonſt wohl 8 
und iſt nach London zurückgekehrt. 


Sunderland in Durham, 19. Juli. Geſtern 
Abend 10 Uhr brach hier eine große Feuers: 
brunſt aus. 
theilweiſe in Flammen, und das Feuer ſcheint noch 
weitere Ausdehnung zu gewinnen, da ſich die An— 
ſtrengungen der von den Polizeimannſchaften unter' 
ſtützten Feuerwehr als fruchtlos erwieſen. 
30 Geſchäftshäuſer ſind eingeäſchert. Der 
Schaden wird jetzt ſchon auf 6—10 Millionen Mk. 
geſchätzt. 

Madrid, 19. Juli. Eine offizielle Depeſche 
aus Anapolis, welche bei dem Marine— 
miniſterium eingetroffen und von Cervera unter— 
zeichnet iſt, meldet: Wier ſind hier mit dem zweiten 
Chef und 48 Offizieren eingetroffen. Die Anderen 
bleiben in Portsmouth. In dem Hoſpital Nort- 
fold befinden ſich 45 Verwundete. 

Manila, 19. Juli. Aguinaldo ſandte 
Auguſtin zwei Parlamentäre, um ihn zur 
Capitulation aufzufordern, da 30000 Rebellen den 
Platz umgaben, bereit, ihn im Sturm zu nehmen. 
Auguſtin erwiderte, er würde bis ans Ende 
kämpfen, obwohl es hoffnungslos ſei. Aguinaldo 
findet es äußerſt ſchwierig, ſich Manilas zu be- 
mächtigen, wegen der Befeſtigungen. 
erwarten Verſtärkungen und werden die Operationen 
wahrſcheinlich erſt im September beginnen nach der 
Regenzeit und der großen Hitze. In Manila fehlt 
Mehl, dagegen iſt Reis und Mais für mehrere 
Monate vorhanden. 

Waſhington, 19. Juli. Die Regierung der 
Vereinigten Staaten wird unverzüglich in Santiago 
ein Bureau einrichten für die Erhebung von Ein- 
gangszöllen als Beitrag zur Beſtreitung der Kriegs— 
entſchädigung. Daſſelbe wird wahrſcheinlich morgen 
eröffnet werden. Dieſe Maßregel iſt eine vorläufige 
bis zur endgiltigen Regelung der Verhältniſſe auf 
Cuba nach dem Krieg. — General Brooke, der 
die Exdedition nach Porto Rico befehligen wird, 
erklärt, die Armee ſei zum Aufbruch bereit. Man 
glaubt, er werde in vierzehn Tagen 25000 Mann 
einſchiffen können. — General Daffield iſt am 
gelben Fieber erkrankt. — Der franzöfiiche Kreuzer 
„Rigault de Genolly“ iſt augenblicklich von Guan- 
tanamo nach Santiago unterwegs. Der franzöſiſche 
Conſul iſt mit achthundert franzöſiſchen Flüchtlingen 
von El Ganey nach Santiago zurückgekehrt. 

Waſhington, 19. Juli. Von ſpaniſcher Seite 
iſt bisher im Sinne einer Herbeiführung des 
Friedens nichts gethan, auch nicht durch eine Ver— 
mittelung anderer Mächte. Hieraus erklären ſich 
die neueſten amerikaniſchen Befehle zur Weiterfüh— 
rung des Krieges. Die Amerikaner erwarten den 


Um 1 Uhr Nachts ſtanden 3 Straßen 4 


Die Amerikaner G 


Frieden nicht vor dem Fall Habana“ s. Der 
Präſident iſt jedoch entſchloſſen, die Operation 
gegen Habana bis zum Herbſt zu verſchieben. 
Shanghai, 19. Juli. Der durch die Unruhen 
in Ningpo hervorgerufene Stillſtand des Geſchäfts⸗ 
lebens hält an. 22 ſtädtiſche Banken haben zeit⸗ 
weilig den Betrieb eingeſtellt. Der Vicekönig von 
Nanking hat drei hohe Beamte nach Shanghai ye- 
ſandt, um den Taotai bei der Regelung der Streitig— 
keiten mit den Franzoſen zu uaterſtützen. 


Boörſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berta, 19. Juli, 2 Uhr 25 Min. Nachm. 


N . 


Borſe: Schwach. Cours vom 18.7. 19.7. 
3½ pCt. Deutſche Reichsanleihe. - 102,70 102,0 
3½ pCt. „ A .. 102 60 102 50 
pet. „ 1 94 70 94,0 
3½ pCt. Preußiſche Conſois 102,60 | 102,50 
3½ pCt. " 7 . 102,70 102,60 
Per „97 AU . . . 99590 45,70 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Hfandbriefe . . 99,70 99,60 
3½ pCt. W Gol che Pfandbriefe 100,10 100,20 
Oeſterreichiſche Goldrente 103.00 103.10 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . . 102 70 102,80 
1 anknoten 169,85 | 169,90 
1 255 anknoten . 216 15 216,15 
pCt. Rumänier von 18909 93 60 93,70 
4 pt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemv. 58,70 80 
4 pCt. Italieniſche Gold rente. 9300 92 90 
Disconto⸗Commandit 5 11030 110 10 
Marienb.-Mlawk Stamm⸗ Prioritäten. 119,30 119,40 
Preiſe der Coursmaller. 
„„ // 54.20 4 
Fei 50 loo! AIHRR TEE —.— 


Königsberg, 19 Juli, 12 Uhr 50 Min. Mittags 
(Von Portatius & 3 
Getreide⸗, Woll-, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 


Spiritus pro 10,000 L 9% exel. Faß. 


Loco nicht contingentirt . . . 55,50 1 Brief 
Ju vo 54,70 A Brie 
Loco nicht contingentirt . 54,60 & Geld 
Juli „FFC 
Danzig, 18. Juli. Getreidebörſe. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 


den notirten Preiſen 2 % per Tonne, ſogen. Factorei⸗ 
Proviſion, uſancemäßig v. Käufer a. d. Verkäuſer vergütet. 
Weizen. Tendenz: Unverändert. 
umfaß⸗ 50 Tonnen. 
inl. 2 Und weiß 216,00 
ihn!; u 204.00 
Tranſit hochbunt und weiß 5 180,00 
A ehen sie ae 170 00 
Roggen ndenz: Geſchäftslos. 
ichen . oi 162,00 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 125,00 
erſte, große 622692 g)) 00 
5 kleine (615-656 g))) 30,00 
* je r, inländifchenr . 2.0.20. 158,00 
rbſen, inländiſccheee 140,00 
75 c 100,00 
Rübſen, inländiihe . . . . 199,00 
Spiritusmarkt. 


Stettin, 18. Juli. 


Loco ohne Faß mit 60,00 4 
Konſumſteuer 53,80. 


Zuckermarkt. 

Magdeburg, 18. Juli. Kornzucker excel. von 88 % 
Rendement 00,00 00,00. Nachprodukte exel von 75 % 
Rendement 7,95—8,15. till. — Gemahlene 
Raffinade mit Faß 23,50 — 24,25. Melis I mit Faß 
23,00—00,00. Ruhig. 


Damen⸗Coſtumes. 


I. Rübe Wittwe 


(Inh. Arthur Niklas) 
Elbinger 


Tricotagen-Fabrik 
16/17 Fiſcherſtraße 16/17 
empfiehlt 
Sommer⸗Unterkleider, 
Strümpfe, Socken, 
Blouſen und Corſettes. 


Dr. Lahmann’s Reform- 
Baumwoll-Unterkleidung. 


Elbinger Schützenhaus.) 


Garten⸗Etabliſſement 20 Minuten von der Stadt, hinter der Scheeder⸗ @ 
s mühle, auch nat der electriſchen Straßenbahn zu erreichen. Angenehmer 


Um guten Zuſpruch bittet 


Aufenthaltsort für Vereine und Schulen. Familien können Caffee aufbrühen. 


J. Claassen. 


DDD 
..... ̃ ͤ ͤ ͤ ß Fehr tee 7 Ben _ Me ri 


Ausflugsort 
Reimannsfelde. Von 


Fr 2 


5 
Gasthof Cadienen. 
29 An der Haffküſte gelegen. 
für Vereine und Schulen. 
da aus zu Fuß über Lenzen, 


5 - ückfahrt per Dampfer nach Elbing. 
e ſowie Getränke iſt beſtens Sorge getragen. 


Um gütigen Zuſpruch bittet 


Dampferfahrt bis 
Panklau nach 


Hochachtungsvoll 


Mar Ber Te a LI ̃ ͤ——Ä—ů— 
Ba mm mM Mn 2 A Se An Se A AB Se A Be en bie De Ar AA 


T. Basilius, photographisches Atelier; 
ersten Ranges.: 


Kettenbru:i:nenstrasse 23. 
Geschäft geöffnet von Morgens 9 Uhr bis Abends 7 Uhr. 


Sonntags von 


. a z 2 2 2 2 2 4 


* 


9-1 Uhr. 


> 
> 
> 
u 


«jo ale als «jo ale a als «ie «j> ale ale al E alo ee al av «ja al al» ale al al ele ale ale 


Elbinger Stan deza mt. 7 i f FCC 
ee e de re ee e Die Puch. und Kunlhandlung 
bad g s e e Möbel, Spiegel und Polsterwaaren, Bilder 3 A. Birkhols 

Lu 0 9 


Bargel ©. 

Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 
Geſtorben: Herr Fleiſchermeiſter Jul. 
Storch⸗Danzig. — Herr Hauptmann 
Walther von Heyne-Mierzwin. — 

Frau Thereſe Mröczek⸗Inſterburg. 


Liederhain. 
Kathol. Geſelleuverein. 


Sonntag, den 24. Juli er.: 


Sommerfest 


in der Schillingsbrücke. 
Abmarſch 3/2 Uhr. 

Eintrittskarten für Mitglieder des 
Geſellen⸗, Arbeiter⸗ und Volksvereins 
à 0,20 , für Nichtmitglieder à 0,30 % 
ſind Sonntag Vormittags im Schul⸗ 
hauſe, Nachmittags an der Kaſſe zu 
haben. Der Vorſtand. 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt heute 
bei der unter Nr. 913 eingetragenen 
Firma C. M. Boldzio vermerkt, daß 
dieſe Firma erloſchen iſt. 

Elbing, den 14. Juli 1898. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Heute iſt die hier beſtehende Han⸗ 
delsniederlaſſung des Kaufmanns Paul 
Adolf Martini in Elbing unter der 
Firma Paul Martini in unſer Firmen: 
Regiſter unter Nr. 959 eingetragen. 

Elbing, den 15. Juli 1898. 


Königliches Amtsgericht. 
Oeffentliche Verſteigerung! 
Mittwoch, den 20. d. M., 


in großer Auswahl zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


M. Reichert, 11. fange Hinterſtraße 11. 


Ale ale ale ale ale als ao ale ale al al al ale al ale ale ale Ale Ale ale ale al ale ale ul 


E Kaulſchucktempel = 


beziehe man nur aus dem 


Specialgeſchäft für Stempel und Petſchafte 
von 


Augustin Riebe, 


Juwelier und Graveur. 
Ppermanent- Stempelkissen ſowie Stempel- Tinten 


Elbing, Alter Markt 53. 
BEZ” itets vorräthig. 


Elbing, 
Kettenbrunnenstrasse 5, 
empfiehlt ihr großes u. reichhaltiges Lager von 


Zildern 


in jeder Ausführung, gerahmt und ungerahmt, zu billigſten 
Preiſen. 


Ale ale 


Sale ale an gal 


S Für Magenleidende! 
ür Magenleidende! = 
5 Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des 
Magens, durch Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer 
oder zu kalter Speiſen oder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein 
Magenleiden, wie: 
| Magenkatarrh, Magenkrampf, 
Magenſchmerzen, ſchwere Verdauung oder 
. Verſchleimung 
zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, deſſen 
vorzügliche heilſame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt find, 
Es iſt dies das bekannte 5 5 
Verdauungs⸗ und Blutreinigungsmittel, der 


| | Hubert AlkridIde Kräuker-Wein. 


edbieser Kräuter-Wein ist aus vorzüglichen, g 


Prima doppelt gefiebte Mk. 22, —. 
engliſche Unſere „Spezialität“, 


neue, doppelläuf. Zentralfeuer- Flint,, 
Kal. 16, Dopp.⸗Schlüſſel, Backenſchaft, 
| amtlich geprüft und eingeſchoſſen, nur 
pr. Stück Mk. 23,—. (Pack. i. 
Kiſte 1 Mk.) Umtauſch b. Nicht⸗ 
konvenirung innerh. 14 Tagen geſtattet. 


Verſand g. Nachn. od. vorherige Kaſſa. 


Vormittag 10 Uhr heilkräftig befundenen Kräutern mit gutem ® (Denab main) : 
werde ich in A tn Woll⸗ 5 s Wein bereitet, und stärkt und belebt den 8 empfehle ab Kahn an meinem Hof. D. Simons & Sohn, Köln. 
weberſtraße 5, hier: 85 i ene, Verdauungsorganismus des Men- 3 11 11 An⸗, Verkauf und Tauſch neuer ſowie 
2 braune Plüſchſeſſel. 1 Tiſch, zoeken: ohne ein Abführmittel zu sein. 3 gebrauchter Jagdgewehre ꝛc. 
e 2 den Biutgefässen, reinigt das Blut von allen; PU 8 ue Ein gut 
8 1 B s:1 55 5 n gu 7 
e eee 5 5 verdorbenen krankmachenden Stoffen und 3 l - erh. mahag. Erume auzfpiege | 
ee ͤ . rn Hinterſtr. 11. 


wirkt fördernd auf die Meubildung gesunden 2 
Blutes. 

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter-Weins werden Magen- 
übel meiſt ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen, ſeine 
Anwendung allen anderen ſcharfen, ätzenden, Geſundheit zerſtörenden 
Mitteln vorzuziehen. Alle Symptome, wie: Kopfſchmerzen, Auf⸗ 
ſtoßen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit mit Erbrechen. 
die bei chroniſchen (veralteten) Magenleiden um jo heftiger auf 

treten, werden oft nach einigen Mal 1 beſeitigt. he Fol 
und deren unangenehme Folgen- 
3 Stuhlverstopfung wie Beflemmung, i Kolik, 
ine Beſitzung in t 6 | Ba ſchmerzen, Herzklopfen, Schlafloſigkeit, ſowie Blutanſtauungen 
Surfen eh au ie Br in Leber, Milz und Pfortaderſyſtem (Hämorrhoidalleiden) werden 
beſter Niederungswieſen, der andere Theil durch Kräuter⸗Wein raſch und gelind beſeitigt. Kräuter-Wein behebt 
Boden erſter Klaſſe, bin ich willens frei⸗ iedwede Unverdanlichkeit, verleiht dem Verdauungsſyſtem einen 7 
händig im Ganzen oder auch in Theilen Auſſchwung und entfernt durch einen leichten Stuhl alle untauglichen 
zu verkaufen. Stoffe aus dem Magen und Gedärmen. 8 ass 
Die Beſitzung liegt an der Chauffee | BSR f Be 

und eine Meile vom Bahnhof Marcus. Hageres, bleiches Aussehen, „ut: 

112 ’ 9 N 0 5 Folge . 
Vote behre ech 45 mangel, Entkräftung Verdauung, mangelhafter Blut⸗ 
auch eine katholiſche Kirche. e bildung und eines krankhaften Zuſtandes der Leber. Bei gänzlicher 
Die Gebäude find gut, das lebende F Appetitloſigkeit, unter nervöſer Abſpaunung und Gemüths⸗ 
und todte Inventarium überzählich. oerſtimmung. jowie häufigen Kopfſchmerzen, ſchlafloſen Nächten, 
Termin zum Verkauf habe ich in ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahin. DEE” Kräuter⸗Wein giebt 
meiner Behauſung auf Freitag, den | Bin der geſchwächten Lebenskraft einen friſchen Impuls. N Kräuter⸗ 
22. Juli er., von Mittags 1 uhr, Wein ſteigert den Appetit, befördert Verdauung und Ernährung, regt 
anberaumt, wozu ich Kaufliebhaber ein- | BE den Stoffwechſel kräftig an, beſchleunigt und verbeſſert die Blutbildung, 
lade. beruhigt die erregten Nerven und ſchafft dem Kranken neue Kräfte 
Die Kaufbedingungen find äußerſt ( 1 81 5 Leben. Zahlreiche Anerkennungen und Dankſchreiben 
ünſtig, der Preis der in beſtem Zuge beweiſen dies. N 8 E Be 
ken Beſthung ſehr mäßig. zug 5 Kräuter⸗Wein iſt zu haben in Flaſchen à / 1,25 u. 1,75 in 
Fuhrwerk auf Wunſch, Bahnhof Elbing, Thiergarth, Marienburg, Neuteich, Tiegenhof, 1 
Marcushof, oder Bahnhof Grunau Jungfer, Stutthof, Tolkemit, Neukirch, Frauenburg, 
bei Elbing zur Abholung bereit. mMunihausen, Pr. Holland, Schlodien, Reichenbach, 
rau Kedenburg, = Christburg, Stuhm, Dirschau, Gross Zünder, Schön- 
Lichtfelde Weſtpr., Poſtſtation. W baum, Prausi, Ohra, Danzig u. s. w. in den Apotheken. 

! Auch verſendet die Firma „Hubert Ullrich, Leipzig, Weſt⸗ ig 


Trockenen üraſte 82,“ 3 und mehr Flaſchen Kräuter⸗Wein zu Originalpreiſen 


g am ma inen Pre kor nach allen Orten Deutſchlands porto- und kiſtefrei. 
Dampfmaschinen Preßtorf 


ab Bruch & Mille 10 fie e Vor Nachahmungen wird gewarnt! 


ge Man verlange ausdrücklich 
G. Leistikow, Neuhof, Hubert Ullrich’schen Et Kräuter - Wein. 
p. Neukirch, Kr. Elbing. 


25 — — 
RER > Bag: Mein Kräuter- Wein iſt fein Geheimmittel; feine Beſtandtheile 

5 8 17 PER: ſind: Malagawein 450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein er 
ſtraße 31, ent 182 240,0, Ebereſchenſaft 150,0, Kirſchſaft 320,0, Fenchel, Anis, Helenen⸗ Ak 
e. wurzel, amerik. Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa 10,0. 


Appetitwürſtchen 8 
geeignet zur Reiſe n. Ausflügen, 11 a en 


2 e 1 a: t, W. Hirsch Verlag, Mannheim. 


vorzügl. Blut- und Keberwurl[ _ 25-30 m 
Max Tüber. | Alempnergefellen, 


Feinſten uR nur ſolche, die auf Bau ſelbſtſtändig 


arbeiten können, bei hohem Lohn und 


U 
Wintecwerkſtätte ſof 0 8 
Him beerſaft W. Mueller, 


friſch von der Preſſe oſſerirt ] Königsberg Pr. Bord. Vorſtadt 15/16. 


gegen ſoforte Baarzahlung öffentlich 
verſteigern; ſodann kommt zufolge Auf⸗ 
trages in öffentlich freiwilliger Auction 
Rothwein und Cognac 
meiſtbietend zum Verkauf. 
Elbing, den 19. Juli 1898. 
Nickel, 
Gerichtsvollzieher. 


Freiwilliger Derkanf! 


a 80 Pfg. per Liter 1 Arbeitsburſche 
R. Kowalewski Nachf., kann At eintreten. burjche 
m. m a fr 


ein 
Ein fr. Wohnung v. 2 Zimm, hell. 

Küche m. Waſſerl n. Zubeh. 2 Tr. 
v. 1. Octbr. z. verm. Schmiedeſtr. 16, 
— — — — —-— 


Wohnungen 


von 3 Zimmern, 2 Cabinets, Küche mit 
Speiſe⸗ und Mädchen⸗Kammer, Waſſer⸗ 
Cloſett im Hauſe, Gartenemtritt und 
allem Zubehör find vom I. October, 
auf Wunſch auch zum 1. Auguſt in dem 
neu erbauten Hauſe Aeußerer Mühlen⸗ 
damm 24 a zu vermiethen. Näheres 
Grünſtraße 25, 


Ernst Vogd 
Juwelier 


Breslau 
Ohlauerstr. 58/67 


SCH Abteilung T: 


Uhren-, Gold- u. Silberwaren 
3% Abteilung II: N 
Kunst-Luxus-u Bedarfsartikel 
h Spezialität: Sportartikel 
F £Jagd- Reit- Rad. Fahr- Wassersport ze. 
A Tilustr. Haupt- Kataloge, 
unentbehrliche Ratgeber b. Anschaffung 
v. Fest- u. Gelegenh- Geschenken mit oa. 


4000 


Abbildungen gratis und franco. 
Firma ist preisgekrönt i. In- u. Auslande 
m. Ehrenpreis, gold u silb. Med. 

Tausende v. Anerkennungen 
tür reelle Bedienung. — Lirca 


250000 


4. Firma als gute, reelte Bezugsquelle 
de kannt. Kötsioganf: 1.1808: 


150000. 


den 
Alt-Gold, Silber u. Edelsteine wer 
| in jed.Höhe zu Tagespreisen eingekauft 


Wäsche 


zum Plätten, ſowie Waſchen, welches 


Im Neubau a . re mehrere 
et. aus 2 Stuben, 
Wohnungen, Cob aachen Safer. 
n. allem Zubehör 5 verm. bei Stoll, 
Inn Vorberg 7/8, am Getr.⸗Markt. 
EEE a En 


Eine hertſchaftl. Wohnung 


Brandeuburgerſtraße Nr. 2, I, 
beſtehend aus 4 großen Zimmern, Entree. 
Küche und allem Zubehör zum 1. Oct. 
zu vermiethen. Näheres 


Reiferbahnſtraße 22. 


1 17 arne, und Coteletts E 


Fahrplan 1898, 


Rindfleisch, 3 b ausgeführt Avtahrt nach Nicht b 
ſelten ſchön, iſcherſt 44 iſch fr. 44 jorafültig und ſauber ausgeführ 5Dm., 2,50 Du, 10,8 ob. WR 
empfiehlt fortdauernd Niſcher . 5 Fi eilt. < „[wird, erbittet B hert 7 ange Er 
Max Tübel. neben der Apotheke. 6 b 9 baße dem Fiſcherhor e eee 37. ee e, is 
empfiehlt fein großes Lager in farbigen und ſchwarzen, ſatinirten, chagrinirten Ein ordentlicher 2 e . 
2 Lehrlinge und lackirten Promenaden-, Sport- u. Tauzschuhen für Herren, > a RE in 
3 Damen und Kinder. Lederfette, Eidersme, Lederappretur u. Lederfarben RT F q { { O r a Jen e find 


anftändiger Eltern, können ſofort ein— 
treten. A. Wagner, Schmiedemſtr. 
Sonnenſtr. 74. 


ſtets vorräthig. 


findet ſogleich Stellung. 
J. M. Ehlert, Alter Markt 59. 


Beilage zur Altyreußiſchen Zeitung. 


* Die Grabſtätte Leopold Mozart's, des 
Vaters. Aus Salzburg wird berichtet: Die Grab⸗ 
ſtätte, wo der fürſterzbiſchöfliche Vize Hofkapell⸗ 
meiſter Leopold Mozart, der Vater Wolfgang 
Amadeus Mozart's, nach ſeinem am 28. Mai 1787 
erfolgten Tode auf dem St. Sebaſtians⸗Friedhofe 
beſtattet wurde, iſt, dank den unausgeſetzten Be⸗ 
mühungen und Forſchungen des Herrn Evangeliſt 
Engl, des verdienſtvollen Mozart⸗Forſchers, vor 
einigen Monaten (im April dieſes Jahres) entdeckt 
worden, nachdem durch viele Jahrzehnte hindurch 
der Vorwurf gegolten hatte, „die Mozartitadt 
Salzburg habe ſeine Grabſtätte verloren gehen 
laſſen.“ Durch Direktor Engl wurde unzweifelhaft 
nachgewieſen und durch die erfolgten Nachgrabungen 
beſtätigt, daß Leopold Mozart in demſelben Grabe 
auf dem St. Sebaſtians⸗Friedhofe, links vom 
Mittelgange zur Gabrielskapelle, beigeſetzt wurde, in 
welchem die Wittwe Wolfgang Mozart's ihren zweiten 
Mann, den däniſchen Conſul Niſſen, beſtattet und wo fie 
dieſem auch ein Denkmal geſetzt hatte. In dem⸗ 
ſelben Grabe ruht aber auch noch eine dritte denk 
würdige Perſönlichkeit, nämlich die in ihrem 31. 
Lebensjahre verſtorbene Genovefa v. Brenner, die 
Mutter des berühmten Tondichters Karl Maria v. 
Weber. Deſſen Vater, der Muſik und Schauſpiel⸗ 
direktor Franz Anton v. Weber, war ein Oheim 
von Conſtanze Weber, der Gattin Wolfgang 
Amadeus Mozart's, geweſen. Er hatte ſich in den 
Jahren 1797 und 1798 in Salzburg aufgehalten, 
und dort war feine Gattin geſtorben. Die Mozar- 
teum Stiftung ließ nun an dem Denkmal des 
Konſuls v. Niſſen eine Gedenktafel mit folgender 
Inſchrift anbringen: „Am 23. April 1898 aufge⸗ 
fundene Grabſtätte des Leopold Mozart, ſ. e. Vize⸗ 
Hofkapellmeiſter, geb. 14. November 1719 zu Augs- 
burg, geſt. 28. Mai 1787, und der Frau Genovefa 
v. Brenner, geſt. im 31. Lebensjahre, 13. März, 
1798, der Mutter Karl Maria v. Weber's. 
Dieſe Gedenktafel iſt aus demſelben Unterbergs⸗ 
marmor wie das Denkmal Niſſen's verfertigt. 
Arbeit und Schrift ſind dem alten Niſſen⸗Denkmal 
ange 5 2 

a Nordpolarexpedition hat 
ſich neben ihren wiſſenſchaftlichen Aufgaben auch 
die geſtellt, nach Andre's Verbleib zu forſchen. 
Wie ſich der „Local⸗Anzeiger“ aus Tromſb berichten 
läßt, iſt es der Expedition nach mühevoller Arbeit 
gelungen, die Thatſache feſtzuſtellen: Auf Spitzbergen 
befindet ſich Andree nicht! — Nun, uns will es 
ſcheinen, als hätte man zu dieſem Ergebniß auch 
ohne mühevolle Arbeit gelangen können, denn da 
von Spitzbergen der „Adler“ vor einem Jahr fort- 
geflogen war, iſt nicht gut anzunehmen, daß er 
zum Ausgangspunkt wieder zurückkehrte, ohne von 
irgend einem andern Punkte des Erdballes im Laufe 
des Jahres eine Botſchaft zu ſenden. Hätte 
Andree aber nach Spitzbergen zurückkehren können, 
ohne auf irgend einem bewohnten Punkte des 
Erdballes gelandet zu ſein, ſo wäre dieſe Rückkehr 
wahrſcheinlich ſehr bald erfolgt und er hätte wohl 
Mittel gefunden, von dort aus der Culturwelt ein 
Lebenszeichen zu geben. 


Die Bank von 3 


Roman von Paul Engelhardt. 
Nachdruck verboten. 


10) 
„Ich muß für meine Perſonen dankend ab- 
lehnen, ich fühle mich nämlich zu einer Spazier⸗ 
e wohl genug. Aber Lotte wird 
e „Herr S t fähr 
e r Salzmann, Humbert fährt doch 

„Da ich bereits den Vormittag im Geſchäft 
verſäumte,“ entgegnete dieſer mit einem Blicke auf 
ſeinen Oheim, „ſo darf mich der Nachmittag wohl 
doch nicht wiederum meiner Pflicht untreu finden.“ 

„Er hat recht, er mag arbeiten,“ entſchied Fritz, 
aber er war im höchſten Grade erſtaunt, daß Lotte 
ür ihren Bräutigam auch jetzt kein Wort hatte 
Das Verhältniß befremdete ihn. 1 

Und jetzt erſchien der heimkehre i 
Es war zwar nicht zu verkennen, 3 1 
trüben Mißmutbes auf ſeiner Stirn lag, als er 
ins Gemach trat, als aber die ganze heitere Geſell⸗ 
ſchaft im Zimmer ihm mit fröhlichen Geſichtern 
entgegenkam, während die Frauen ſich bemühten, 
ihm die Situation klar zu machen, in die er ge. 
rathen war, da verſchwand dieſer Trübſinn raſch 
wieder aus ſeinem Geſichte und er begrüßte Fritz 
Salzmann mit aller der Herzlichkeit, die ihm eigen. 
thümlich war. Die älteren Herren ſchüttelten ſich 
wiederholt in herzlicher Weiſe die Hände und wer 
die Situation nicht kannte, wäre wohl anzunehmen 
berechtigt geweſen, es handele ſich nicht ſowohl um 
die Begrüßung zweier bis dahin ſich völlig Frem⸗ 
der, ſondern um das Wiederſehen alter, lieber 
Bekannter. 

Neues förderte allerdings die nachfolgende, ſehr 
gemüthliche Unterhaltung nicht ans Tageslicht; man 
wiederholte die Dinge, die kurz zuvor den Text zu 
dem Zwiegeſpräche mit den Frauen abgegeben hatten 
und die letzteren miſchten ſich aufmunternd und an- 
regend in die Converſation. Frau Aline allerdings 
in erheblich höherem Grade, als die ſtille Lotte, 
auf der wiederholt die Blicke des Amerikaners hän⸗ 
gen blieben, denn ſie ſah trotz aller ihrer beftechen- 

den Reize garnicht ſo aus, wie eine glücklich liebende 
Braut. a 

Wie die Herren nach einer weiteren Viertel- 

ſtunde nun doch Anſtalten zum Aufbruche trafen, 


Von Nah und Fern. 


Der höchſte Tunnel in Europa. Infolge 
eines Ausbruchs des Gletſchers Tͤte-Rouſſe am 
Montblanc wurden das Bad und die Dörfer 
Bionnay und Fayet im Jahre 1892 der Schau— 
platz einer furchtbaren Kataſtrophe, die über 200 
Menſchen das Leben koſtete. Im Innern jenes 
Gletſchers hatte ſich eine kreisfoͤrmige Spalte ge— 
bildet, deren Bruch das Unglück hervorgerufen hatte. 
Um eine Wiederkehr einer derartigen Kataſtrophe 
zu verhindern, wird nun von der franzbſiſchen 
Forſtverwaltung ein Tunnel erbaut, der den Ab— 
fluß des Waſſers, das ſich in einem Brunnenloch 
im Innern des Gletſchers ſammelt, erleichtern ſoll. 
Der Tunnel liegt 3400 Meter hoch und wird zu 
einem großen Theil durch Eis gebohrt werden. 
Man hofft ihn bereits gegen Ende 1899 fertigzu⸗ 
ſtellen. 

* Das neue Theater in Chriſtiania, 
welches unter dem ſtolzen Namen „Norwegiſches 
Nationaltheater“ am 1. Januar 1899 feierlich er⸗ 
öffnet werden ſoll, iſt theils mit bedeutenden Zu⸗ 
ſchüſſen von Seiten des Storthings, theils Dank 
reichlicher Subſkriptionen von Privatleuten aufgeführt 
worden. Es iſt ein Bauwerk von imponirendem 
Aeußern und in ſeinem Innern mit einem für 
ſkandinaviſche Verhältniſſe einzig daſtehenden Luxus 
ausgeſtattet worden. Zu beiden Seiten des Haupt⸗ 
eingangs werden die Koloſſalſtatuen von Henrik 
Ibſen und Björnſtjerne Björnſon aufgeſtellt. Ein 
Sohn des Letzteren, welcher bei den Meiningern in 
die Schule gegangen iſt und vor Kurzem das 
Drama „Johanne“ geſchrieben hat, iſt zum Direktor 
des Nationaltheaters ernannt worden. 

»Die Radler⸗Wallfahrt. Aus Paris wird 
den „Münchener N. Nachr.“ geſchrieben: Das 
Neueſte auf dem Gebiete franzöfiicher Kirchlichkeit 
iſt die Wallfahrt zu Rade. Lourdes hatte ſeit 
Jahren ſchon ſeine Pilgerzüge per Expreß auf der 
Eiſenbahn; jetzt bekommt es auch ſeine Pilger⸗ 
fahrten per Rad. Die erſte ſoll am Mittwoch 
5 September, von Agen ausgehen, einer Stadt der 
Gascogne, die bisher nur durch ihre Backpflaumen 
berühmt war, jetzt aber die intereſſanteſte Frucht 
moderner Frömmigkeit zeitigt und durch den Beweis 
daß die Kirche mit den Errungenſchaften der Kultur 
fortſchreitet, einen Weltruf verdient. Die rührige 
Geiſtlichkeit von Agen hat Alles vorbereitet: Die 
Radpilger fahren Morgens 4 Uhr ab, Männlein 
und Weiblein zuſammen, Alle, die den Muth haben 
238 Kilometer in einem Tage auf dem Stahlroß 
zurückzulegen. Da bei Vielen der Muth freilich 
größer als die Kraft, der Glaube ſtärker als das 
Bein ſein mag, 
benützt, die längs der Eiſenbahn über Auch, Mirande 
und Vie de Bigorre führt, ſo daß die Pilger, die 
auf dem Pedal erlahmen, in den Bahnzug ein- 
ſteigen und ſich vom Dampfroß ziehen laſſen können. 
Ein eigens beſtellter Mechaniker radelt mit, um die 
geplatzten Schläuche zu flicken und die zerbrochenen 
Räder zu repariren. Ein Wettlauf findet nicht 
ſtatt. Es handelt fi nicht darum, wer zuerſt zur 
Stätte des Heils, zur Grotte der wunderthätigen 
Jungfrau gelangt, ſondern darum, daß 
möglichſt viele Pilger in geſchloſſenen Reihen 
anlangen und mit frommem Geſang in Lourdes 
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wird vorſichtshalber die Straße 


einradeln. Am Morgen nach der Ankunft, am 
8. September, feiert der Kanonikus Jaffre, Ehren— 


präſident der Radler-Wallfahrt, eine große Meſſe. 


Der 9. September iſt beſtimmt zu einer Luſtfahrt 
nach dem Badeorte Cauterets. Das Alles koſtet 
nur 20 Francs: fünf Francs für die Wallfahrt 
mit Verpflegung, 15 Francs für Nachtquartier, 
Eſſen und Trinken in Lourdes und Cauterets. 
Als Dreingabe erhält jeder Theilnehmer ein ſchönes 
Denkzeichen und ein Heftchen, das das genaue Pro- 
gramm, die Marſchroute und eine Anzahl eigens 


gedichteter Pilger Radlerlieder enthält. Dem Pro— 


gramm vorausgeſchickt iſt die Erklärung, daß 
Radlerhoſe und Joppe auch für die kirchlichen 
Feierlichkeiten als „hinreichend anſtändige Tracht“ 
gelten. Das Zweirad wird durch den frommen 
Zweck, dem es nunmehr dient, geweiht; es gehört 
fortan zu den Heilswerkzeugen. Die franzöſiſchen 
Biſchöfe, die in einigen Diözeſen ihren Geiſtlichen 
das Radfahren unterſagt haben, dürften jetzt ihr 
Verbot aufheben. Das Rad läuft auf dem Wege 
des Heils, es ſchlägt die Fußgänger im Rekord 
zum Himmel. 

Eine vielverſprechende, faſt zufällige 
Entdeckung hat ein Wiener Arzt, Hirſchkorn, be— 
züglich des Nachtwandelns gemacht. Dieſes iſt be- 
kanntlich eine im vollkommenen Schlaf vorkommende 
Erſcheinung, bei welcher zwar das Bewußtſein 
abſolut erloſchen bleibt, aber doch zweckmäßige Be⸗ 
wegungen gemacht werden; dieſe Bewegungen be— 
ziehen ſich entweder auf die tägliche Beſchäftigung 
der Kranken, wie z. B. die faſt jede Nacht wieder⸗ 
kehrenden Ziel- und Schießbewegungen bei einer 
Förſterfamilie oder ſie ſind die Folge einer früher 
erlittenen mächtigen phyſiſchen Erregung, wie die 
allnächtliche Gewohnheit einer jungen Dame, die 
mit ihrer Familie einſt wegen einer ausgebrochenen 
Feuersbrunſt Nachts ſich hatte aus dem Hauſe 
flüchten müſſen, plotzlich aufzuſtehen, ſich ſchnell 
anzukleiden und durch Feuerlärm ihre Mitbewohner 
zu erſchrecken. Der genannte Arzt behandelte einſt 
eine Nachtwandlerin. Da ere an ihr 
zufällig auch eine leichte Lähmung des ſoge— 
nannten ſympathiſchen Nervenſyſtems entdeckte, die 
an ſich nichts mit dem Leiden, deſſenwegen ſie 
gekommen war, zu thun hatte, ſo nahm er eine 
elektriſche Durchſtrömung des oberſten Halstheils 
des Rückenmarks vor. Am anderen Tage erfuhr 
er zu ſeinem großen Erſtaunen, daß die Kranke 
die Nacht über ruhig in ihrem Bett geblieben 
war. Ohne gleich an dieſe Wirkung des elektriſchen 
Stromes zu glauben, ſetzte er die elektriſchen Pole 
wieder an den Hals, aber zur Kontrole ließ er, 
ohne daß die Kranke etwas davon wußte, keinen 
Strom hindurchgehen, um zu ſehen, ob bie über- 
raſchende Wirkung vielleicht nur auf Suggeſtion 
beruht hätte. Die Erſcheinung kehrte in der 
folgenden Nacht wieder. So oft er ſpäter den 
Strom hindurchgehen ließ, verlief die Nacht un- 
geſtört, unterließ er dies, oder waudte er einen 
ſchwachen faradiſchen Strom an, ſo fand das 
Nachtwandeln wieder ſtatt. Nach längerer gründlicher 
Behandlung war die Patientin dauernd geheilt. 
Erfreulicher Weiſe bezieht ſich dieſer Erfolg auf 
eine ganze Reihe von Fällen. 


kam Fritz noch einmal auf ſein Spazierfahrtproject 
zurück und Lotte verſicherte ihm, daß ſie pünktlich 
um 3 Uhr ihn zu begleiten bereit ſein werde, wäh⸗ 
rend der alte Herr die Idee als eine durchaus ge- 
lungene bezeichnete. 

Nach Verabſchiedung bei den Damen begleitete 
der Director ſeine beiden Beſucher bis ins Veſtibül. 
Das ſollte vielleicht nur als eine übertriebene Höf⸗ 
lichkeit erſcheinen, aber es hatte in der That noch 
einen ganz anderen, ſtärkeren Haken. 

Lehndorf machte kurz vor der Treppe Halt. 

„Ich habe noch eine Frage auf der Zunge, 
mein Verehrteſter,“ ſagte er, ſich an Fritz wendend 
und dieſem vertraulich ſeine Hand auf den Arm 
legend, „machen Sie denn nur in Geld nnd Werth— 
papieren, oder auch in anderen Dingen?“ 

„Ihre Frage iſt eine ſehr berechtigte, mein 
Werthgeſchätzter,“ erwiderte der Amerikaner, „denn 
ſie verräth mir, daß Sie ſich noch keine klare Vor⸗ 
ſtellung von den Geſchäften haben machen können, 
die mich zu Ihnen nach Deutſchland gebracht haben. 
Unſer Land iſt ein ſehr reiches und bringt die 
Rohprodukte faſt der geſammten Induſtrie hervor. 
Daher kommt es, daß uns ſtatt Geld auch häufig 


Waare angeboten wird, namentlich in unſerem 
Weſten drüben. An erſter Stelle ſpielt das Ge- 
treide, namentlich der Weizen —“ 


„Getreide,“ unterbrach ihn Lehndorf mit ge- 
ſpitzten Ohren, „richtig, Getreide iſt das Ding, das 
mich augenblicklich eben auch ſtark beſchäftigt. Ich 
ſtehe im Begriffe einen größeren Abſchluß zu 
S x a doch, Verehrteſter, ift nach 

9 die Geſchi eee ee 
Hand voll Geldes . wirklich eine tüchtige 

Fritz betrachtete ihn einen Augenblick etwas ver— 
wundert. „Die Frage werden Sie ſich wohl ſchon 
ſelbſt genügend bejahend beantwortet haben, Herr 
Direktor,“ antwortete er lächelnd. „Es heißt da ebenſo 
gut wie bei anderen Gelegenheiten klug die Chancen 
ins Auge faſſen; alle Conjuncturen laſſen ſich ja 
nicht im Voraus berechnen.“ 

„Ich verſtehe Sie vollkommen, die Sache iſt 
zweifellos gut, was mir nicht unbekannt war. Sie 
ſind Getreide-Abſchlüſſe halber nach Deutſchland ge— 
kommen?“ 

„Das gehört allerdings zu meinen hieſigen Ge- 
ſchäften. Wir haben vier Ladungen Weizen 
ſchwimmen; ich will zuſehen, daß ich ſie demnächſt 


in Berlin losſchlage. Für das, was man uns 
drüben bot, ſind ſie aber nicht zu haben.“ 

„Vielleicht könnten wir beide zuſammen ein 
Geſchäft machen,“ ſagte Lehndorf mit glänzenden 
Augen. „Ich würde Ihnen ein gutes Gebot machen, 
Herr Salzmann.“ 

„Mir ſollte das ganz Recht ſein. 
Sie, was Sie geben können und wollen. 
iſt gut, ich kann ſie Ihnen empfehlen.“ 

Er bot ihm die Hand und nunmehr endlich 
trennten ſie ſich wirklich. — 

Um drei Uhr kam Fritz mit einem eleganten 
Wagen wieder vor Lehndorfs Villa angefahren. 

Wie er eben im Begriff ſtand, den Wagen zu 
verlaſſen, um ſeine Dame oben abzuholen, erſchien 
Frau Lehndorf auf dem Balkon, winkte ihm freund- 
lich mit der Hand zu und rief herunter, er möge 
ſich nicht incommodiren, Lotte ſei bereits auf der 
Treppe und werde im nächſten Augenblicke bei ihm 
ſein. Und da hüpfte die Kleine auch ſchon aus 
der Hausthür heraus. 

Sie ſah ganz allerliebſt aus in ihrer einfachen, 
aber überaus geſchmackvollen Toilette. Ihre ganze 
Geſtalt athmete eine entzückende Friſche. Ihr Auge 
erſchien ihm noch reiner und zutraulicher, als er es 
heute am Vormittag geſehen hatte, von der an— 
muthigen Röthe der Aufregung beim raſchen Treppen- 
hinunterfliegen waren ihre Wangen lieblich gefärbt. 

Fritz erwartete ſie am Wagentritte, hob ſie 
galant hinein und nahm an ihrer Seite Platz. 
Das Gefährt rollte davon, während ſeine Inſaſſen 
noch durch Handwinken Grüße mit Frau Aline 
tauſchten. 

Fritz Salzmann hatte während der Fahrt durch 
den im ſchönſten Grün prangenden Stadtpark von 
Windheim begonnen, ſeiner Begleiterin von den Leiden 
und Freuden des amerikaniſchen Lebens und von den 
Sitten und Gebräuchen drüben im Lande der Frei⸗ 
heit zu erzählen und hatte bei dieſer Darſtellung 
auch eine aufmerkſame Zuhörerin gehabt; wie ſie 
aber im Schatten der Alleebäume weiter fuhren. 
wohin ſich um dieſe Tageszeit keine Spaziergänger 
verirrten, änderte er plötzlich den Ton, ergriff 
Lottens weiße Hand 1 ſie mit inniger 
ö licher Herzlichkeit. h j 
„Mein liebes Find“, ſagte er, indem er ſich ein 
wenig zu ihr bog, ſo daß er ihr in die Augen 
ſehnen konnte, „Sie haben nun von fremden Dingen 


Ueberlegen 
Die Waare 
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* Boitjcheff und der Batteuberger. Noch 
der Hinrichtung des Rittmeiſters Boitſch ef und des 
Polizeipräfekten Novelics interviewte ein ungariſcher 
Journaliſt die Eltern der Anna Szimon. Der 
alte Vater der ermordeten Auna ſagte zu dem 
Interviewer: „Boitſcheff hat alſo der Arm der Ge— 
rechtigkeit ereilt. Meine Tochter ſagte zu ihm: 
„Decsko, wenn mir etwas paſſirt, endeſt Du am 
Galgen, der Geiſt des Battenbergers wird ſich an 
Dir rächen!“ Auch erzählte mir meine Tochter öfter, 
daß Boitſcheff ihr einmal eine Epiſode mittheilte, 
die niemand kennt: Als er den Fürſten Battenberg 
an die Grenze brachte, apoſtrophirte ihn Alexander: 
„Auch Sie, Boitſcheff, dem ich ſo viel Gutes gethan, 
find in der Reihe der Verſchwörer?“ — „Schweig'!“ 
herrſchte ihn Boitſcheff an. „Du biſt nicht mehr 
mein Fürſt, Du biſt ein verruchter Deutſcher!“ — 
Und als ſich der Fürſt eine Cigarrette anzünden 
wollte, ſchlug Boitſcheff zweimal mit der Hand nach 
ihm und verbot ihm den Tabakgenuß. 


Humoriſtſches. 


— Inſerat. Touriſt, der große Wanderungen 
durch die deutſchen Alpen unternimmt, beſorgt für 
geringe Vergütung das Eintragen beliebiger Namen 
in die Fremdenbücher von Hotels oder Schutzhütten. 
Aufträge bittet man zu richten an K. Raxler 
Nr. 6540. 

— Gemüthlich. Münchener (ſich von ſeinem, 
an einer Nordpol⸗Expedition theilnehmenden Sohn 
verabſchiedend): „Und balſt moanſt, es geht nimmer 
weiter aufi, nacha — trinkſt D' einfach Dein Bier 
aus und fahrſt wieder heim!“ 

— In der Kaſerne. Officier: Sagen Sie 
mal, Huber, iſt das bei Ihnen alles echte Dumm- 
heit oder ſind Sie nur Amateur-Dummkopf? 

— Milderungsgrund. Richter: „Warum 
haben Sie dem Herrn Profeſſor den Schirm ge— 
ſtohlen?“ Dieb: „Ach, Herr Richter, er hätt' ihn 
ja ſo wie ſo irgendwo ſtehen laſſen!“ 
Väterliche Ermahnung. „. . Höre 
mal, Edgar, wenn Du ſo verſchwenderiſch lebſt, 
dann trägſt Du ſelbſt die Schuld, daß Du ſchon 
als Secondelieutenant heirathen mußt!“ 

— Das größte Problem. Dame: „Nicht wahr, 
bei ſo einer Nordpolexpedition ſind ſehr viel Probleme 
zu löſen?“ Nordpolfahrer: „Jawohl, ſehr viele.“ 
Dame: „Und welches iſt das wichtigſte Problem?“ 
Nordpolfahrer: „Zurückgekommen, meine Gnädige.“ 

— Das diskrete Bild. „Sag mal, hältſt Du 
es für ſchicklich das Bild dieſes jungen Herrn in 
Deinem Ankleidezimmer aufzuſtellen?“ fragt eine 
Lady ihre Freundin. „Aber er ſieht ja weg,“ ant⸗ 
wortet dieſe. a 


An Stelle des bekannten und all⸗ 
Warnung! bewährten echten Dr. Thomp⸗ 


ſon's Seifenpulver werden den verehrl. Haus⸗ 
frauen von den Händlern oft minderwerthige 
Produkte unterſchoben. Man verlange deshalb beim 
Einkauf ausdrücklich die Schutzmarke „Schwan“. 
Ueberall vorräthig. 


wahrlich 


Ich ſehe auch, daß Ihr 


Zutrauen zu mir je mehr wächſt, je länger wir 


genug gehört. 


beieinander ſind. Drum will ich eine Bitte an ſie 
richten: erzählen Sie mir doch die Herzensgeſchichte 
Ihrer Liebe. Sie können ſich denken, wie ſehr mich 
das intereſſirt.“ 5 

Sie wurde ſehr roth und auch ziemlich verlegen, 

aber ſie blickte ihm doch ganz treuherzig in die 
Augen, als ſie antwortete: „Mein Gott, da iſt 
eigentlich garnicht viel zu erzählen, lieber Oheim. 
Sie ſind ja ein Menſch, der die Welt von Grund 
aus kennt und gut genug weiß, wie es in ihr zu 
geht. Nun ſehen Sie, wie es ſo vielen geht, ift 
es auch Humbert und mir ergangen, die Leute 
fanden, daß wir Beide ein taugliches Ehe⸗ 
paar abgeben würden und deshalb iſt Alles 
ſo gedreht und gekartet worden, daß wir zu⸗ 
ſammen kommen mußten. Ueberdies war es der 
Wunſch meiner Pflegeeltern und da war alles abge⸗ 
nacht.“ 
2 wurde ernſt und ſchüttelte den Kopf. „Was 
Sie mir da ſagen, meine liebe Lotte, erfüllt mich 
geradezu mit Schrecken. Ich hätte wahrhaftig gar 
nicht geglaubt, daß die junge Welt heutzutage jo ver- 
nünftig geworden ift, wie fie da thun. Das klingt 
mir nicht wie Frühlingsbotſchaft, ſondern wie Winter- 
ernſt. Und Ihr kleines Herz hat zu allen dieſen 
Dingen Ja und Amen geſagt, ohne ſich dagegen zu 
wehren?“ ! 2 

Nun wurde fie bleich und eruſt und ſchüttelte 
den Kopf, ſeufzte auch gar hörbar. 

„Mein Herz iſt gar nicht gefragt worden,“ ver⸗ 
ſetzte fie leiſe. Aber nach kurzer Pauſe ſetzte ſie lauter 
hinzu: „Verzeihen Sie mir gütigft, lieber Oheim, was 
ich da eben geſchwatzt habe. Ich fühle gut genug, daß 
ich beſſer gethan hätte, es für mich zu behalten, 
denn an allen dieſen Dingen iſt ja jetzt ganz und 
gar nichts mehr zu ändern. Aber Sie haben eine 
ſo zum Herzen ſprechende Art bei Ihren Fragen, 
lieber Oheim, daß mich mein ſtarkes Vertrauen zu 
Ihrer Ehrlichkeit veranlaßt hat, Dinge auszuſprechen, 
die beſſer ungeſagt geblieben wären.“ 

„Aber dieſe Dinge, meine liebe Lotte,“ verſetzte 
er, ihre Hand wieder ergreifend und ihr ganz ernſt⸗ 
haft zuredend, „ſind gerade von fo ungeheurer Wich⸗ 
tigkeit für Sie, mein armes Kind, daß es von mir 
eine Sünde wäre, wenn ich zugeben wollte, daß 
wir mit Stillſchweigen darüber hinweg gehen ſollen. 


Hämmtliche Wäfdenrtikell 
en gros. en detail. 
Grüne Seife, Boraxſeife, Schälſeife, 
Talgſeife (Eſchweger), Oranienburg. 
Seife, Stettiner Hausſeife, Stearin⸗ 
bleichjeife, Oehmig⸗Weidlichſeife, 
Zerpentinfeife, Seifenpulver von 
Thompſon, Karol Weil und Sieglin, 
amerikaniſche Glanzſtärke, Hoff⸗ 
mannsſtärke, Macks Doppelſtärke, 
Grömeftärfe, Crômefarbe, Reis⸗ 
und Weizenſtärke, loſe, Waſchblau 
von verſchiedenen renommirten Firmen, 
Chlorkalk, Eau de Javelle, Pott⸗ 
aſche, Waſcheryſtall, Soda, Bleich⸗ 
ſoda von Henkel und Fritz Schulz 

Ammonin Lessive Phenix 2c. ꝛc. 


(Wiederverkäufern möglichſten Rabatt) 
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Mein Bureau 


zur Anfertigung ſchriftlicher Arbeiten 
aller Art als: Klagen, Geſuche, Be⸗ 
ſchwerden, Kaufverträge, Teſta⸗ 
mente u. dergl. bringe ich hierdurch 
zur gefl. Benutzung in Bedarfsfällen in 
Erinnerung. Auch bin ich zur Be⸗ 
ſorgung von Hypothekeu⸗Darlehnen 
und zur Vermittelung von Grund⸗ 
ſtücks⸗Verkäufen jeder Zeit bereit. 


Friedrich Hoffart, 


Privat⸗Seeretär, 
Elbing, Mühlenſtraße 11a. 
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Junge Damen, erlernen wollen 


können ſich melden 
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Wiſſen Sie denn auch, was es heißt, Zeit ſeines 
lieben Lebens in eine Ehe eingeſpannt zu fein, in die 
man ſich nicht gehörig fühlt? Sie werden das un— 
glückſeligſte Geſchöpf werden, das auf Erden wandelt!“ 

Ihre Augen wurden feucht, vermieden es, ihn an— 
zuſehen und blickten trübe hinaus in die Ferne. Und 
nun ergriff ſie ſelbſt ſeine Hand und entgegnete mit 
zitternden Lippen: „Hätten Sie an meiner Seite ge— 
ſtanden, lieber Oheim, als die Entſcheidung an mich 
herantrat, es wäre jedenfalls anders gekommen. 
Aber mir fehlte die Seele, der ich mich ganz an— 
vertrauen durfte. Sie meinen es ja Alle ganz gut 
mit mir, haben aber niemals verſtanden, was mein 
armes Herz begehrt. Laſſen Sie mir Zeit, daß mein 
Vertrauen in Sie noch mehr an Kraft gewinnt. Vor 
der Hochzeit ſollen Sie ein ganz getreues Geſtändniß 
von mir haben; zu ändern iſt ja nichts mehr; ich 
bin das Opfer meines eigenen Fehlers — und 
meiner Pflicht.“ 

Wie ſie das ſagte, rollten ein Paar große, ſchwere 
Thränen über ihre Wange und ein leiſes Schluchzen 
entrang ſich ihrer Bruſt. Er war heftig erſchrocken 
und ſuchte mit Mühe nach begütigenden Worten, um 
ſie zu beruhigen. Aber es gelang ſeiner ſonſt ſo be— 
währten Redefertigkeit nicht, den Trübſinn wieder von 
den friſchen Mädchenwaugen zu ſcheuchen. Still und 
in ſich gekehrt, jedes ſeinen Gedanken nachhängend, 
fuhren fie durch den ſchattigen, dämmerigen Wald. 


10. Capitel. 

An dieſem Abend ſah Kaſtruzzi ſeinen Oheim 
nicht, obgleich er auf eine ſolche Vernachläſſigung 
wahrſcheinlich garnicht gerechnet hatte. Aber am 
nächſten Vormittag erſchien Fritz Salzmann, es war 
das am nächſten Sonntag Morgen, wiederum in des 
Neffen Wohnung, machte aber dort, was den jungen 
Mann nicht wenig wunderte, diesmal durchaus keine 
Erörterungen noch Auseinanderſetzungen über die 
Dinge, die bereits geſchehen waren oder noch ſchwebten, 
ſondern begnügte ſich damit, Humbert zum Frühſtück 
einzuladen. 

Wie fie in das Weinlocal gelangten, war das— 

ſelbe heute erheblich mehr gefüllt als am Morgen 
vorher. Sie nahmen am Nachbartiſche von zwei 
Herren Platz, die bei ihrem Glaſe Wein mit der 
Lektüre der Morgenzeitung beſchäftigt ſchienen. Es 
waren das augenſcheinlich zwei Geſchäftsreiſende, 
wenigſtens glaubte man in ihnen ſolche „Reiſe⸗ 
onkels“ auf den erſten Blick zu erkennen. 

Fritz halte ein Frühſtück beſtellt und beide be⸗ 
gannen, das leckere Mahl einzunehmen, ohne ſich im 
mindeſten um die Nachbarſchaft zu bekümmern 

Aber ſie hatten kaum die Paar erſten Biſſen 
verſchluckt, als der Schwarze drüben am anderen 
Tiſch ſeine Zeitung ſammt dem Halter auf die 
Platte fallen ließ, kräftig in ſeine beiden Hände 
ſchlug und ſeinem Collegen laut zurief: „Nun, 
hören Sie mal, da ſind in Berlin ſchöne Geſchichten 
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„Hat ſeines Gleichen in Deutſchland nicht.!“ (Nordd. Allg. Ztg.) 


Vorrätig in jeder Buchhandlung. 


Kürschner’s Bücherschatz 


20 Pfg. ſtets vorräthig bei 


A. Birkholz, Buchhandlung, 


Kettenbrunnenſtraße 5. 


Effectvolle, moderne 


Plakate und Etiquettes, 
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künstlerische Adressen und Widmungen, 


Aufnahmen von Etablissements 8 
zu Preislisten, Faoturen u. Briefbogen 
liefert prompt und zu eivilen Preisen 


Carl Schmidt Nchf.,, 


(Inh.: Frau Martha Gaartz), 
Lithogr. Kunstanstalt u. Steindruckerei, 


Elbing, Spieringstrasse 25. 


Muster nach überall hin sofort. 


Nachmittag haben ſich die Banquiers Gebrüder 
Lerchentheim zu ein und derſelben Stunde erſchoſſen! 
Der Eine war ſofort todt, dem Ableben des Anderen 
wird jede Minute entgegen geſehen. Die Kaſſe iſt 
leer, wie ausgekehrt, und von den Depoſiten ſollen 
blos ein Dutzend Milliönchen fehlen!“ ; 

„So alſo doch!“ verſetzte der Andere erregt, 
indem er ſein Zeitungsblatt ſinken ließ. „Ich 
hörte vor ein Paar Tagen in der Reichshauptſtadt, 
daß die Geſchichte dort ganz faul ſtehe. Nun ift 
wahrſcheinlich etwas Unerwartetes dazugekommen 
und das hat den Krach beſchleunigt.“ 

„Glauben Sie etwa, daß dieſer ungeheure 
Bankerott keine weiteren Folgen nach ſich ziehen 
wird? Es iſt ja gerade etwas Ungeheuerliches, 


was man in den letzten Paar Wochen mit 
Banquiers und Banken durchzumachen gehabt 
hat. Dieſe große Exploſion wird das Publikum 


aus ſeinem Vertrauen aufſchrecken. Wir werden in 
den nächſten Tagen mehr erleben, verlaſſen Sie 
ſich darauf! Ich hörte geſtern Abend im Anker 
ein Urtheil aus einem ſehr ſachverſtändigen Munde 
über ein Bankgeſchäft hier am Orte; es war zwar 
verblümt genug, aber wer die Sache verſteht, der 
wußte auch ſofort, daß man dieſem feinen Geſchäfte 
nicht mehr vertrauen dürfe.“ 

„Glauben Sie wirklich?“ 
wie es ſchien etwas erſchreckt. Wie er ſich aber 
bei ſeiner Frage im ganzen Zimmer umſah, be— 
merkte er zu ſeinem Erſtaunen daß ein ziemlicher 
Theil der Anweſenden die Köpfe den laut Redenden 
zugekehrt und alſo auch höchſt wahrſcheinlich, das 
was geſprochen worden waren, vernommen hatten. 
Er winkte feinem Gefährten ängſtlich mit der Hand 
zu, daß er ſchweigen ſollte und ſetzte dieſer Hand— 
bewegung halblaut die Worte hinzu, die man am 
Nebentiſch aber noch ziemlich deutlich vernahm: 
„Seien Sie ſtill und machen Sie kein Aufſehen. 
Es ſtehen gar zu viel Ohren offen.“ 

Flüſternd ſetzten die beiden ihr Geſpräch fort. 

Fritz Salzmann hatte dieſe ganze Auseinander⸗ 
ſetzung anſcheinend gleichgiltig angehört. Ein Paar 
Mal allerdings waren ſeine Augen wie fragend auf 
ſeinen Neffen gefallen, aber Humberts Augen hielten 
ja keinem feſten Blicke Stand, ſondern ſchweiften 
immer ruhel os umher; ſo war ihm von dort auch 
keine Erwiderung ſeiner Blicke geworden. 

Jetzt griff er zur Weinflaſche, ſchenkte ſich und 
ſeinem Neffen die Gläſer voll und ſagte indem er 
das ſeine in die Höhe hob: „Trinken wir auf das 
fernere Blüthen und Gedeihen des hochachtbaren 
Inſtituts, dem anzugehören Du die Ehre haſt, 
mein Sohn!“ 

Auch Humbert hob ſein Glas, aber dabei zitterte 
ſeine Hand ſo heftig, daß ein Theil ſeines Weines, 
als er mit Fritz anſtieß, auf das Tiſchtuch floß. 
Fritz bemerkte das mit ſtarkem Befremden und 


fragte der Andere, 


Endſtation der Eiſenbahn Schievelbein⸗„ 
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Er fragte beſorgt: „Iſt Dir 
nicht gut, Woldemar?“ 

Dieſer ſah ganz ſo aus, als ob die Frage ihre 
gute Berechtigung habe, die Röthe von feinen 
Wangen war gewichen, ſie ſahen erdfahl aus und 
um ſeinen Mund herum war ein nervöſes Zucken 
der Lippen bemerkbar. 

„Du hörteſt doch,“ 
Stimme, „was eben drüben am Tiſche geſprochen 
wurde? Und ich muß Dir ſagen, dieſe Leute haben 
nur zu ſehr Recht.“ 

Fritz Salzmanns Züge waren ſehr ernſt ge— 
worden und ganz ſo inquiſitoriſch, wie am erſten 
Abende, fragte er ſeinen Neffen: „Wie biſt Du 
hinter dieſe Dinge gekommen?“ 

„Ich war im Anfange völlig verdachtlos, denn 
ich konnte von allen Seiten mit größter Beſtimmt— 
heit vernehmen, daß die Bank auf den aller- 
ſolideſten Füßen ſtehe. Erſt einzelne Andeutungen 
der jungen Leute im Geſchäfte ſelbſt machten mich 
aufmerkſam. Aber ich vermied abſichtlich eine Nach— 
frage, ich wollte als Neuling nicht neugierig er— 
ſcheinen. Aber ich ging der Sache nach; mir war 
es wiederholt ſo vorgekommen, als erſchienen in 
den Vierteljahrsabſchlüſſen erheblich größere Wechſel⸗ 
beſtände, als an Wechſeln in den Portefeuilles ent- 
halten war. Ich ſah die Bücher genau durch und 
fand in ihnen ein Conto Martini, deſſen groß: 
artiger Sollbetrag durch zwei Wechſel beglichen ſein 
ſollte, die ich zu entdecken nicht im Stande war: 
Es handelte ſich um mehrere Millionen. Endlich 
fand ich auch jene Wechſeleinträge; fie ſtehen auf den 
Contos der beiden Bankdirektoren.“ Di 

„Du wirft ungeſäumt der Staatsanwaltſchaft 
und dem Aufſichtsrathe Anzeige machen.“ 

„Erſpare mir das, ich kann den Denunclanten 
nicht machen.“ 

Fritz Salzmauns Auge glänzte in einem Freuden: 
ſtrahle auf. „Es ſteckt doch noch ein Funken Ehre 
in Dir, Menſch“, verſetzte er mit ſichtlicher Be— 
friedigung. „Was weißt Du ſonſt noch? Das ſind 
ja nette Dinge hier!“ 

„Nichts weiter, bei Gott, nichts; aber die Ber 
fürchtung liegt ſehr nahe, daß ſie ſich damit allein 
nicht begnügt haben werden.“ 

Fritz nickte. „Brechen wir ab“, ſagte er. „Die 
Geſchichte hat mir den Appetit gründlich verdorben. 


Und nun biſt Du erſt recht in der Patſche! Alſo 


wir den — 


Gib acht, wir werden 


„Kaſtruzzi“ entdeckt haben. 
noch ſchöne Sachen erleben.“ f 
Sie erhoben ſich, zahlten und verließen daß 
Lokal. 5 5 
Das Gerücht iſt ſchnellfüßiger und tauſend⸗ 
gängiger Art. Was geſtern Abend im Anker und 
heute Morgen in dem viel beſuchten Weinreſtaurant 
in Windheim unter verhältnißmäßig Wenigen be— 
ſprochen worden war, das hatte bereits am Abend 


— — — — —— nn NT m — 
Sr 


Löffel, 


Ds Messer und Gabeln 


in Silber, Prima Alfenide und Neusilber (weiss), 
halte stets in colossaler Auswahl am Lager und liefere hierin das 
Beste zu billigsten Preisen. 


Emil Hoepner, 


Juwelier und vereidigter Gerichtstaxator, 
Friedrich Wilhelm-Platz 5. 
Alt renommirtes Geschäft, gegründet 1863. 


Verkaufsstelle Danzig, 


No. 44 Vor städtischer Graben No. 44. 
ah” Verkeufs bureau F. 
221 2 Ex 2 — 

Lager und fusselung in Beirieb b:fi dlicher Natoren 
für jerier Gewerbe, Landwirthschaft und elektrist hen Lich betriet 
Ansschliessliche Specialität seit 33 J ur un Koc-renban. 
Ottos neuer Motor von 200 PFhrsd:krifte, 
für Steinkohlenleuchtgas, Generatorgas Oelzas, Wasserzäs B lin, Ligoin, Naphta 
and gewöhnliches Lamperpetrofenm 


Original-Otto-Motoren in Verbindung mit Oelens Apparaten. 


ie 2 % 7 
r Pommern, Ost- und Westpreussen 


Complete Pumpwarke für öffentliche und pirate Wasser orsungen = 
Petrollooomvbilen für Betrieblandwirthschaftlicher Maschinene c.. 
das- und Petrollocomotiven für Nebenbahnen, Fabrikan Chiussdba nen ste, ee. 
Petrolbootmotoren für Vergnügung-boote, 
Complete Motorboote in jeder Aus at ung. 8 
Preislisten und Kostenanschläge sofort kostenfrei. —— 


Hur din ae Pfeil Eva 
> ik ulis Mal kb „! Al 


Lanolin-Toilette-(ream-Lanolin 


„Pfeilring“ Lanolin- Cream 


a N 


fagte er mit zitternder: 


— mn m 


SIIOIKEICCKIIIOHTOO0ORK K 


ee nn nd 


OIOIIIOIIIOOOOOOOIIIIIOIOIIIOIOOOIOOOOOOODO00000000 


ESCHE 


rik Deutz, 


EN LER Te 


= 


a 


“RED an, znu zs sud neuen 4 061 


Otto's neuer Motor in Verbindung mit Generator ‚a8-Ap- ara ten ist die e 
billigste Betriebskraft für die GC: ossindurınien 3 
Wesentliche Ersparnisse gegenuber Dampfbeirieb, = 


Schlkepp ond 5 bt 


11... me Se N 
Adolf Kapischke, Oſterode Ofipr., 


Techniſches Geſchäft für 
Erdbohrungen, Brunnenbauten, Wasserleitungen. 


Beſte Referenzen. 


er 

} 80 
1 1 1. Ei 
gibt Gewähr für die Aschtheit des & 


1 
5 


— 


Man verlange nur 


und weise Nachahmungen zurueck. 


dieſes erſten Tages eine ſich raſch mehrende Ver⸗ 
breitung in der Stadt gefunden. Hauptſächlich in 
den Kneipen ſtiegen dieſe in vieler Leute Mund 
gekommenen Gerüchte auf, man nahm auch keines- 
wegs Anſtand ſie durch erfundene Zuſätze zu 
kräftigen und zu vermehren; das geſchieht ja bei 
ähnlichen Gelegenheiten durchweg immer. Ein 
Intereſſe an dem Gedeihen oder dem Untergange 
der Handels- und Creditbank hatte nahezu ein 
Jeder. Es bedurfte nur noch zweier Tage, bis ſich 
die geſammte Bevölkerung Windheims in einer 
hochgradigen Aufregung befand, die ſich direkt gegen 
das bis dahin To allgemein hochgeachtete Bank- 
inſtitut und ſeine Leiter kehrte. Aber niemand 
hatte im erſten Anfange wenigſtens den 
Muth und die moraliſche Kraft, dieſen Leitern 
das, was man von Ihnen dachte, direkt in's 
Geſicht zu ſagen, es geſchieht ja ſehr häufig, daß 
in gleichen Fällen diejenigen, gegen welche ſich der 
allgemeine Unwille richtet, erſt in aller letzter Reihe 
davon erfahren. 

Das Comptoirperſonal wußte ja mehr oder 
minder von den Gerüchten eines nah bevorſtehenden 
Zuſammenſturzes der Handels- und Creditbank, die 
ſich mit einer großen Menge von Zuſätzen überall 
in der Stadt verbreitet hatten, aber es ſchwieg nach 
obenhin darüber eben fo gut, als es über die Un- 
treue feiner Chefs dem Publikum gegenüber ge» 
ſchwiegen hatte. 

So blieben die letzteren geraume Zeit ohne 
Aufklärung über die Dinge, die ſich gegen fie vor⸗ 
zubereiten begannen. Dafür machte ſich das Gericht 
ſchließlich auch unter den verſtändigeren Gefell- 
ſchaften breit, die ja auch mit ihren größeren 
Mitteln bei dem Inſtitute engagirt und für den 
Fall eines Zuſammenbruchs damit nicht wenig be- 
droht waren. Von dieſer kam auch der erſte directe 
Anſtoß gegen die Leiter der verdächtigten Bank. 

Direktor Lehndorf liebte es, gegen Abend die 
Erholungsgeſellſchaft zu beſuchen, um dort bei 
einem Glas Bier ein wenig zu plaudern. Er war 
dieſer Gewohnheit auch am Montage gefolgt und 
bei dieſer Gelegenheit war es ihm allerdings auf- 
gefallen, daß an dieſem oder jenem Tiſche. an den 
er gekommen war das dort geführte Geſpräch mitten 
in ſeinem Verlaufe abgebrochen worden war. Man 
ſah ja den alten freundlichen Herrn ſonſt überall 
gern und er wurde auch von allen Schichten der 
Geſellſchaft mit einer ſich bis dahin immer gleich 
bleibenden Hochachtung behandelt. Daran fehlte es 
nun zwar auch an dieſem Tage nicht, aber os war 
doch immer ſchon eine, wenn auch nur halb ver- 
ſtohlen auftauchende Kälte zu bemerken. Er war 
aber weit entfernt, zu ſehen, woher das rühren 
möge, daß er ſich in ſeinem ſonſt an ihm gewohn⸗ 
ten Weſen keineswegs beirren ließ. 

(Fortſetzung folgt.) 


